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Cmbcr — Brfand
Sie SonderbesprechungenLuther-Sriand

Locarno , 7. Okt . Der Berichterstatter des WTB . in
Locarno meldet : 2m Laufe des jetzigen Tages haben sich die
Gerüchte über Schritte autzerhalb der * eigent -
lichen Konferenz in Locarno so sehr verdichtet dah bei
der Pressebesprechung den Regierungsoerteetern
direkte Fragen nach dieser Richtung hin vorgelegt wurden .
Daraufhin wurde mitgeteilt , datz im Laufe des heutigen Vor¬
mittags eine Besprechung zwischen dchn Reichskanz¬
ler Dr . Luther und dem französischen Aubenminister
Bri and an einem Orte autzerhalb Locarnos stattge¬
funden hat . Ueber den Gegenstand und das Ergebnis der
Unterredung wurde Auskunft nicht erteilt . Ebenso ist über
die Anregungen zu diesem Zusammentreffen nur aus An¬
deutungen zu entnehmen , datz sie von dritt er Seite aus¬
gegangen find . — Wie auch die Einzelheiten dieser Bespre¬
chung sich verhalten : es ist erfreulich, datz auf diesem Wege
beute zum ersten Male ein engerer persönlicher Kon¬
takt führender Delegierter von beiden Seiten zustande¬
gekommen ist . Die Verhandlungen sind beute fortgeschritten ;
aber man darf dennoch nicht verhehlen , datz die Schwierig¬
keiten , die sich gestern mit dem Ausscheiden sehr ernster
Probleme zeigen mutzten , durchaus «och fortbestehen, und datz
es einer fortgesetzten ernsten Arbeit bedürfen wird , um sie auch
beim besten Willen der Beteiligten zu überwinden . — Man
bat die nächste Vollsitzung , wahrscheinlich auch die späteren ,
auf Anregung Banderveld .es Ulk einen früheren Zeit¬
punkt als die gestrige und die heutige verlegt , was auch der
Presie für ihre Nachrichtenverbreitung zugute kommt.

Wichtige Seiprechimgeii und Resultate
in inoffiziellen Konferenzen

Ehrenwörtliche Versicherungen
(Eigener Bericht unseres Sonderkorrespondenten )

Locarno , 8. Okt . (Eigener Funkdienst.) Das We¬
sentliche der Konferenz von Locarno ist nach der Unterredung
Luther — Briand nicht mehr zweifelhaft . Es gibt eine
offizielle und eine inoffizielle Konferenz und , so
merkwürdig es für den Laien auch klingen mag, die Lösung
der Probleme erfolgt fast ausschlieblich in den inoffiziel¬
len geheim geführten Erörterungen , während den offiziel¬
len Sitzungen nicht vielmehr als formelle Bedeutung beizu-
mesien ist . Damit bat die Konferenz in Locarno den Charak¬
ter ihrer Vorgängerin London angenommen . Auch hier sollte
nur die eigentliche Tagesordnung zur Debatte stehen , und doch
wurden dort die Fragen einer Lösung entgegengesührt , über
die zu reden in den ersten Tagen der Konferenz als Sünde
gegen den Versailler Vertrag betrachtet wurde . Die Wirklich¬
keit und die Macht der Verhältnisse erzwangen , was die Poli¬
tiker mit Rücksicht auf Stimmung und Gefühl ausscheiden
wollten .

Genau das gleiche darf man heute mit einigen Vorbe¬
halten von Locarno sagen. Auch hier stehen gegenwärtig
alle die Fragen eifrig zur Debatte , die anfänglich nicht
besprochen werden sollten. Die Räumung Kölns im Zusam¬
menhang mit der Entwaffnungsfrage find fast erledigte Dinge
und die Aenderung des Besatzungsregimes in der Coblenzer
und Mainzer Zone dürften ebenfalls bald auf eine klare For¬
mel gebracht werden. Wenigstens sind die Meinungsverschie¬
denheiten über die Entwaffnung , abgesehen von einzelnen
Svezialfragen über die Schupo, behoben. Die Forderung auf
Aenderung des Offizierstitels im Sinne eines Beamtencharak-
tcrs ist z . B . fallen gelassen worden und auch über andere
Streitpunkte wurden an Marschall Fach Instruktionen gerich -
!ct, die dem deutschen Standpunkt entsprechen. Hierzu kommt
die prinzipielle Geneigtheit der Alliierten , das
vesatzungssystem zu mildern , die Zahl der Truppen
zu reduzieren und die bestehenden Mängel mit aller Energie
zu beheben. Alle diese Fragen wurden in der mehr als ein-
'tündigen Aussprache zwischen Luther und Briand gestreift.
Rur eine Frage lieh der Kanzler unberührt : die

K r i c g s s ch u l d f r a g e.
Auch er hat also den Eindruck, datz der einzige Vorbehalt der
Alliierten , die über alles mit sich reden lassen
wollen , nur nicht über den 8 231 des Versailler Vertrages ,

- ernster , u nehmen ist, als das vorbehaltlose Gerede der
Deutschnationalen . Sie schreien , während Luther politisch
handelt und so tut , als existierten sie nicht. Vielleicht deshalb
scheint der Stern des Reichskanzlers bei den Deutschnationa¬
len mehr und mehr zu verblassen. Sie trauen selbst ihm nicht
mehr, denn neuerdings wird in Locarno wieder einmal von
deutschnationaler Seite Herr Lindeiner als „Beobachter" an-
«elündigt . Die „Generäle " Westarp und H e r g t bedanken
lich für den Marsch zur Front , also schickt man die dritte
Earnitnr , die nur „beobachten"

, vielleicht auch intrigieren ,«ber um Gottes willen nichts verantworten soll.

Wegen der rechtlichen Nichtzuständigkeit der alliierten
Minister (die Entscheidung liegt bei der Botschasterkonferenz.
D. Red . d. V.) dürfte eine Zusicherung der Räumung Kölns
bezw . der Vereinbarungen über die Entwaffnnngsfrage nicht
in Form eines Vertrages , sondern dnrch eine persönliche ,
ehrenwörtliche Versicherung der hier weilenden Mi -
n i st e r festgelegt werden . Diese ehrenwörtlichr Crklärnng
trägt den gleichen Charakter wie das vorjährige Schreiben
Herriots an Marx über die Räumung des Ruhrgebiets wäh¬
rend der Londoner Konferenz. Auch damals wurde die mit
dem 15. August begonnene und inzwischen durchgeführte Räu¬
mung nicht vertragsmätzig zugesichert . Es ist bezeichnend für
die Politik der Deutschnationalen , datz nun die von ihnen
unterstützte Regierung im Einverständnis mit Schiele im Be¬
griff ist» das vorjährige Verfahren ebenfalls anzuerkennen,
nur mit dem Unterschied, datz sie damit praktisch weniger er¬
reichen als sie durchsetzen wollten , während Marx in London
durch den Brief mehr erzielte , als selbst Luther und Strcse -
mann erwartet hatten .

Die ehrenwörtliche Versicherung der Konfe.
renzteilnehmer dürfte auch die Basis zur Lösung all der
offiziellen Fragen bilden , die anfänglich grotze Schwie¬
rigkeiten zu machen schienen , jetzt aber eine Erledigung finden
werden, sei es, datz sie durch die Juristen oder durch weitere
private Konferenzen zwischen Briand und der deutschen Dele¬
gation einer Klärung harren .

Es handelt sich hier vor allem um den E i n t r k t t in den
Völkerbund und den Ostvakt . Von der Erfüllung der
deutschnationa' en „Vorbehalte " kann auch hier nach dem
augenblicklichen Stand der Verhandlungen nicht gesprochen
werden . Als Basis zur Klärung der Ostfraoen schwebt den
Hauptdelegierten vorläufig eine Entschliebung vor , die
im Jahre 1925 von der internationalen sozialistischen
Sicherheitskonferenz in Brüssel gefatzt worden ist,
und in der gesagt wurde , datz kein Staat als Garant irgend¬
welche Rechte beanspruchen dürfte , die über die in den Bestim¬
mungen des Völkerbundes enthaltenen Rechte binaussehen .
Im Prinzip sollen Briand , Vandervelde und Chamberlain
f ü r diese Forderung sein . Eine offizielle und vertraglich
festgelcgte Garantie für die polnischen und tschechischen Ver¬
träge soll fortfallen . Welche Regierung sich formell daran
halten wird und wie sie äutzerlich dokumentiert werden soll , ist
vorläufig noch Gegenstand der Beratungen . Wahrscheinlich
wird Frankreich dnrch eine Erklärung vor dem Völ¬
kerbund seiner Auffassung Ausdruck geben. Das gleiche
Recht soll Deutschland inbezug auf die Formulierung seiner
Bedenke» gegen den Paragraphen 18 zugestandcn werden , ohne
datz in Locarno auch nur das geringste an dem Paragraphen
selbst geändert wird .

Im übrigen hat Stresemann am Mittwoch abend an¬
gebliche Aeutzcrungen über die Ostfragen , wie sie in der
Dienstagssitzung der Konferenz laut einer schweizerischen De¬
peschenagentur gemacht worden sein sollen, und die ihn teil¬
weise betrafen , zum Anlatz einer Entgegnung vor der deutschen
Presie genommen. Man hatte den Eindruck, dah seine Erklä¬
rungen weniger von sachlichen Gründen , als von der Absicht
diktiert wurden — ja sagen wir — die Achtungsverlet¬
zung Briands vor des Aubenministcrs hoher Per¬
sönlichkeit bei den einseitigen Besprechungen Luthers wettrn -
machen . Sachlich interesiiert an seinen Erklärungen die v l ö tz-
liche Liebe und Hochachtung vor dem Völkerbund .
Ja , die Zeiten ändern sich und ehe die nächste Woche vergan¬
gen ist , werden auch die Deutschnationalen sich nicht mehr mit
dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund, sondern mit
dem ständigen Vertreter beschäftigen dürfen . Gibt es auch
hier „Vorbehalte "

, die nicht behalten oder gehalten
werden ?

Vriand-Sftefemannüberöfilicheverträge
(Eigener Bericht unseres Sonderkorrespondenten )

Locarno , 8. Okt. (Eigener Funkdienst.) In der Diens¬
tagsitzung der Ministerkonserenz hatte Briand den Standpunkt
der französischen Delegation über die östlichen Schiedsoerträge
dargelegt . Frankreich, das durch seine Verträge mit Polen
und der Tschechoslowakei gebunden sei, müsse Wert darauf
legen, seinen Verpflichtungen beim Abschluß von Ostver¬
trägen Rechnung zu tragen . Auf diese Darlegungen vertrat
der Aubenminister Dr . Stresemann , wie jetzt zur Richtigstel¬
lung irreführender Angaben der Schweizer Deveschen -Agentur
bekannt gegeben wird , den deutschen Standpunkt , indem er
hervorhob , datz der Westvakt in keiner Weise eine Bedrohung
der Ostgrenzen bedeuten soll. Deutschland habe selbst die
Schiedsoerträge für den Osten angeregt und die Frage ständig
gefördert . Deutschland habe auch einer Verbindung der
Schiedsoerträge und des Sicherheitspaktes mit dem Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund nicht widersprochen, um dar¬
zutun , datz Deutschlands Anregungen zum Sicherheitsvakt kein
taktisches Manöver sind , sondern von dem ehrlichen Willen
nach einem wirklichen Frieden diktiert werden . Dagegen sei
nicht einzusehen, weshalb neben dem Sicherheitsvakt und dem
Eintritt in den Völkerbund noch eine besondere Garantie für
die Ostgrenzen als notwendig erachtet wird . Das sei eine

Herabminderung des Ansehens des Völkerbundes , der dad.urch ,
noch nicht genüge, um friedliche Zustände zu garantieren .
Briand erklärte demgegenüber, datz gewisse Bestimmungen des
Völkerbundes noch nicht genügend Leben gewonnen hätten ,
daher seien noch gewisse Ergänzungen erforderlich, die später
wohl einmal fortsallen könnten.

Rchiger Fortgang der Konferenz
(Eigener Bericht unseres Sonderkorrespondenten )

Locarno , 7 . Okt . Die Konferenz nimmt weiterhin einen
befriedigenden Fortgang . Der tschechische Aubenminister batte
mit Briand eine kurze Unterredung , um sich über den bisheri¬
gen Gang der Konferenz zu orientieren . Nicht mit Unrecht
schließt man aus der vorzeitigen Ankunft Benesch 's , die ^eigent¬
lich erst für Ende der Woche erwartet wurde , dah inzwischen
die zwischen den Alliierten und Deutschland zu klärenden Fra¬
gen soweit gediehen sind , dab eine Erörterung der östlichen
Probleme möglich sein wird . Es wäre ein Irrtum , anznneh-
men, dah man sich bei Polen mit der Lösung und über die Art
und Weise des Schiedsgerichtsvertrags völlig einig ist . Die
polnischen Ansprüche, die gemacht werden , werden selbst von
Briand nur zu einem kleinen Teil anerkannt , während zwi¬
schen Benesch und dem französischen Aubenminister weitgehende
Uebereinstimmung bestehen soll .

Inzwischen bat die Ueberraschung vom Dienstag abend
eine gewisse Klärung erfahren . Briand ersuchte gleich den
italienischen Hauptdelegierten , sofort die italienischen Presse¬
vertreter zusammensurufen und bei ihnen das Erforderliche
zu veranlassen . Dei dieser Gelegenheit stellte sich heraus , dab
der Paktentwnrf tatsächlich nicht mebr als ein Geheimnis zu
werten ist, er befindet sich bereits in den Händen der italieni - i
schen Journalisten , die eine Veröffentlichung nur unter An¬
drohung der Beschlagnahme unterlassen haben . Auch in Hol¬
land und Polen ist der Paktentwurf fast wörtlich von einzel¬
nen Zeitungen der Oeffentlichkeit übergeben worden . Es bcibt
dah die italinische Drlegation jetzt im Begriffe sei, die Ange¬
legenheit ernsthaft zu untersuchen.

Die französische Auffassung über Locarno
Paris , 7. Okt. Die „Havas Agentur " veröffentlicht am

Mittwoch abend ein Kommunique offiziösen Ursprungs über
die Behandlung der Fragen in Locarno , indem sie die diplo¬
matische Situation wie folgt kennzeichnet :

Das Ziel , das man sich in Locarno gesetzt habe , sei die
Aufrechterhaltung des Friedens am Rhein , der seit Jahrhun¬
derten der Schauplatz zahlreicher Konflikte gewesen sei . Das
Mittel , mit dem dieses Ziel erreicht werden solle , sei die Er¬
gänzung der einschlägigen Bestimmungen des Friedensvertra¬
ges durch neue Garantien . Zu diesem Zweck verpflichtet sich
Deutschland sowie Frankreich und Belgien , die Verpflichtun¬
gen auf Grund des Friedensvertrages von Versailles , die ge¬
meinsamen Grenzen , sowie die darin vorgesehene Neutralisie¬
rung der Rheinzone zu respektieren. Zu gleicher Zeit erklä¬
ren diese Mächte sich zum Verzicht auf jede Gewaltanwendung
bereit , mit Ausnahme des Falles , dab eine von ihnen die ein»
gegangenen friedlichen Verpflichtungen verletzen sollte. Die
Neuheit des Systems , das man in Locarno zu erreichen be¬
müht sei , bestehe darin , dah es vollständig auf der Idee der
obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit für alle Konflikte , so¬
wohl rechtlicher, wie politischer Natur beruhe , die zwischen
den vertragsschliebenden Parteien entstehen könnte. Vom Ab-,
schlub des Vertrages an würde die Regelung aller Differen -,
ren entweder den Schlichtungsorganen des internationalen
Gerichtshofs oder besonderen Schiedsrichtern zu unterbreiten
sein, die die Möglichkeit hätten , jederzeit an den Völkerbund
zu appellieren . Mit diesem Verfahren wird der Völkerbund
die bedeutsamste Rolle spielen, die ibm durch seine eigene Sat¬
zungen Vorbehalten worden sei , derart , dah er zu intervenieren
habe, falls eine der Parteien der Anrufung de^ Schiedsge¬
richtsverfahrens oder der Ausführung einer schiedsgerichtlichen
Sentenz widersetzen sollte. In diesem Falle würde der Völ¬
kerbund mit der Anwendung von Gewalt am Rhein oder in
der, Verletzung der entmilitarisierten Zone zu befassen sein ,
wobei jede der interessierten Mächte im Falle eines flagran¬
ten und nicht provozierten Angriffs das Recht zu sofortigen
Verteidigungsmahnahmen erhalte , bis der Völkerbund offi¬
ziell dem Angriff zustimme und die durch die Situation ge¬
botenen Maßnahmen rechtfertige. Es ist begreiflich, dah der
Pakt erst nach dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
in Kraft treten könne . In dieser Frage sei Frankreichs
Augenmerk von Anfang an darauf gerichtet gewesen, Polen
und die Tschechoslowakei , mit denen es durch gegenseitige
Schutz - und Trutzverträge verbündet sei, gegen die Möglichkeit
einer Nichteinhaltung der Schiedsoerträge durch Deutschland
zu garantieren . Demgemäß dürfte nach französischer Auffast
sung der Rheinlandvertrag Frankreich unter keinen Umständen
hindern , seinen östlichen Verbündeten zu Hilfe zu eilen , im
Falle dab Deutschland im Widerspruch mit seinen Verpflich¬
tungen zur Gewalt greift , statt die Konflikte , die zwischen ihm
und seinen Nachbarn entstünden , der friedlichen Regelung zu
unterbreiten . Um diese Formel , die von weittragender Be¬
deutung für die Zukunft Europas sei, spiele sich gegenwärtig
die diplomatische Schlacht in Locarno .
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Hochverräterische Exlronprinzen und
hochverräterische Deuischnationale
Der frühere Kronprinz Rupprecht von Bayern spielt nach

Auffassung der deutschen Rechtsparteien eine besonders dezente
and taktvolle Rolle gegenüber dem neuen Deutschland und
dem neuen Staat , der Republik . Für diese „Wittelsbacher -
Legende " sind die Enthüllungen unseres Münchener Partei¬
blattes von grober Bedeutung , die auf Grund von Sitzungs -
orotokollen und Originalbriefen die Rolle des Kronprinzen
llupprecht als künftigen Prätententen eines wittelsbachischeu
katholischen Kaiserreichs deutlich umreiüen .

Am 1 . September 1920 fand in München eine Besprechung
deutschnationaler Größen, des Dr . Selfferich, des Abg. Hergt
a . a . beim „Kronprinzen " statt , welcher eine Vorbesprechung
unter dem Vorfitz ' des bayerischen Generals Krafft von Del-
menfingen, des militärischen Beraters des Wittelsbachcrs ,oorausging . In dieser Vorbesprechung waren sich die Herren
einig, daß es bei der eigentlichen Unterredung darauf an-
küme , gewisse „bedenkliche " Ideen zu bekämpfen, die beim
„Kronprinzn " mehr oder minder Fuß gefaßt hätten . Unser
Münchener Parteiorgan berichtet darüber :

„Unter den -bedenklichen" Eedankengängen , die bei Ruvo -
recht „mehr oder weniger festen Fuß gefaßt" , wurden beson -deis erwähnt die Bildung eines Deutschen Bundes unter
bayerischer Führung , bei dem die von Preußen losgetreuntenLandesteile Hannover , Rheinland mit dem größten Teil vonWestfalen, Schleswig -Holstein und Oberschlefien als selbstän¬dige Bundesstaaten dem Bunde angebören sollten, mährenddas übrige Preußen sich selbst übrrlasien bleiben sollte, ohnedaß man daran interessiert wäre , ob es überhaupt noch dein
Deutschen Bunde angebören würde oder sich ganz außerhalbhielte . Für Bayern würde dabei an eine wesentliche Ver¬größerung durch Angliederung österreichischer Landeoteile ge¬dacht . Die Durchführung des Deutschen Bundes sollte ent¬weder auf dem Wege einer gewaltsamen Aktion bezw . derKündigung dem Deutschen Reiche gegenüber oder aber durchUnterstützung der Entente , die man vorübergehend ausnutzenwolle, geschehen . Die preußischen Hohenzollern würden dabei
durch das Saus Wittelsbach als führende Dynastie , das prote¬stantische Kaiserreich durch ein mehr oder weniger katholischesabgelöst sein .

"
Selbstverständlich war Exkronprinz Rupprecht zu klug ,solche Pläne vor den „Berliner Herren" zu berühren . Des¬halb äußerte er sich vier Stunden laus über seinen ehemaligenKollegen Ludendorff, die ganze Politik der Obersten Heeres¬leitung , über Wilhelm II . und das „Vordrängen " des frühe¬ren preußischen Regimes . Im übrigen gab er den Herreneinige freundliche Ratschläge. Man solle zur Abwehr desRuhrangrisres der Franzosen eine „nationale Bewegung" ent¬

fachen und das Bürgertum zur Steuerverweigerung aufkor-oern. Am Schluß der Unterredung erwähnte Rupprecht, daßer „vor wenigen Tagen " mit dem Ministerpräsidenten vonKahr eine Unterredung gehabt habe und ersuchte die Herren,ebenfalls mit Kahr , „dem Statthalter der Monarchie"
, inFühlung zu freien .

Die Stellung des künftigen Monarchen als Staatsober¬haupt hat er in seinen Plaidoyers für den Bürgerkrieg unddie Erschlagung der Republik in äußerst „Moderner" Weife ge¬
kennzeichnet: Der Herrscher habe sich an den Staatsgeschästen
lediglich etwa wie ein Minister zu beteiligen . Er dürfe kein
eigentliches Veto haben,' dagegen solle er einen Mehrheits¬
beschluß des Eesamtministeriums beseitigen können, wenner sich auf eine angemessene Minderheit des Ministeriumsberufen könne .

Diese Auffassung des „künftigen Königs von Bayern " vonder Stellung des Monarchen bedeutet also eine wesentlicheKonzession an den „Zeitgeist"
, für die ihn Wilhelm II . in derVorkriegszeit wohl kurzerhand hätte hängen lassen !Dio monarchistischen Restaurationspläne Ruvvrechts vonWittelsbach kamen aber immer mehr in den Geruch der Se -varatisterei und des Hochverrats, sodaß sich die Reichsleitungder Deutschnationalen im Herbst 1920 veranlaßt sah , Rupprechtvon Wittelsbach auf die Finger zu klopfen. Sie bedeutete demBorsitzenden der deutschnationalen *

Ortsgruppe München,Oberstleutnant Lylander , daß es ihr nicht um Wiederherstel¬lung der Monarchie um jeden Preis , sondern in erster Linieum die Erringung der politischen Macht für die Partei zutun sei.
- - - «,ru,, «i)aanona »en sinrerivendivlomatie eine Erklärung des Berliner Parteivorstaoer Deutschnationalen , die folgenden Wortlaut hatte :
ST 3", Dbren gekommen, daß S . M . glaubt .? - ? °lksvartei . sei es von seiten der

b- h-
' « SS ,e' te" Ä elnet Mitglieder , daran ge!

eil » . « „ ;
” e Erklärung zu verlangen , die b arische Kronenie aus Entente - Hände « an

nicht, wie diese » uugl,1 rche Mr b verständnrs zustandegekommen ist, etilieöentflU » ab er . daß von der Partei weoffiziell noch inoffiziell im entfernte !daran gedacht worden ist , eine solche Erkrungvon S . M . zu verlangen ."Mit dieser Erklärung bewaffnet , rückte der MalerBartels im offiziellen Auftrag von Herst und Selfferich28. September 1920 dem Justizrat Freiherrn von StengelRechtsbeistand Ruvvrechts . zu Leibe mit dem Erfolg daß»ürlich Ruppertus Rer mit einer erstaunten und abwebreiSandbeweguna die Sache begrub.
Im Jahre 1921 sind dann , wie der „Münchener Post '

geleiteten Dokumente beweisen, von neuem mit Willendeutschnationalen Parteileitung ernste Besprechungenden royalistischen Umsturz von Bayern aus abgehaltenden . Wenn es nicht so weit kam , wenn alle diese Versucheentwegter Reaktionäre trotz all ihrer Konspirationen
Prinzenbesuche gescheitert sind , so haben wir das neben
Kompromittierung des alten Systems durch den Zusambruch dem Abwehrwillen der Arbeiterklasie und der inr
Widerstandskraft der Republik zu verdanken !

*
Ueber bayerische Pläne , nach dem Zusammenbruch desHitler -Putsches und nach der sogenannten Auflösung der

nationalsozialistischen Sturmtrupps durch den Eeneralstaats -
kommisiar von Kahr das Spiel mit den bewaffneten Webr -
oerbändcn fortzusetzen , veröffentlicht am Dienstag unser Mün¬
chener Parteiblat , di ? „Münchener Post", neue Mitteilungen .
Danach sollte unter Führung des Generals Epp eine neue
Wehrorganisation „Notbann " gegründet werden , die alle
»nationalen " Verbände umfassen sollte. Die Deutschnatio-

ualen hätten aber Schwierigkeiten gemacht , weil gewisse Füh¬
rer der Bayerischen Volksvartei die neue Organisation ganz
für die Bayerische Volksvartei mit Beschlag belegen wollten .
Zwar habe sogar der ehemalige Kronprinz Rupprecht einge¬
griffen und den Deutschnationalen nahegelegt , Epp auch in
deutschnationalen Versammlungen reden zu lasten,' die Deutsch¬
nationalen hätten aber besonders die partikularistischen und
separatistischen Tendenzen in der „schwarzen "

, d . h . der Baye¬
rischen Volksvartei nabestehenden Organisation abgelebnt .

- ©-
Ser bürgerlich-politische Skandal

in draunschweig
Dutzende Millionen für einen Parasiten

Braunschweig, 7. Okt . (Eig . Bericht .)
Die schwarz-weiß-rote Regierung von Stahlhelms Gna¬

den, die seit der Landtagswahl im letzten Dezember regiert ,
ist gewillt , dem abgedankten Welfenherzog ungeheuere Ver¬
mögenswerte zuzuschanzen . Unter der Linksregierung sind dre
unverschämten Forderungen eines Mannes , welcher nur 5
Jahre Braunschweig mit seiner Herrschaft „ beglückte "

, stets
abgewiesen worden. Run , da die Parteien des Rechtsblocks
mit einer Stimme Mehrheit im Landtag sitzen, werden die
Wünsche eines der reichsten deutschen Fürsten erfüllt . Der
Hauvtausschuß des Landtages hat mit 8 Stimmen der in der
„Parlamentarischen Arbeitsgemeinschaft " vereinigten Rechts¬
parteien gegen 4 Stimmen unserer Genossen den Herzogs¬
forderungen zugestimmt. Es besteht also die Aussicht, daß auch
das Plenum mit einer Stimme Mehrheit Ja sagt. Der Frei¬
staat Braunschweig mit knapp einer halben Million Einwoh¬
ner muß dann 52 320 Morgen allerbesten Landes an den
früheren Herrscher abtreten . Auf diesem riesigen Stück Land
liegen 4 Domänen , Forsten , 2 Schlösser in Blankenburg , ein
Gestüt u . a . im Werte von etwa 20 Millionen Mark . Außer¬
dem ist dem Herzog Erlaß von Steuern , Gebühren und Ge¬
richtskosten zugesichert . Landesbibliothek und Landesmuseum
werden in eine Stiftung umgewandelt , an welcher der Her¬
zog zur Hälfte am Eigentum und an der Verwaltung betei¬
ligt sein soll . Die großartige Landesbibliothek in Wolfen -
büttel und das Landesmusenm haben einen Wert von hun¬
derten von Millionen . Der edle Welfe , Schwiegersohn Wil¬
helms des Letzten , batte noch vor Jahresfrist nur reichlich
40 000 Morgen Land mit den angegebenen Besitzungen ver¬
langt . Jetzt hat er also seine Ansprüche noch wesentlich zu
teigern gewagt , da er lOOvrozcntige Aufwertung wünscht !
Trotzdem stimmen die Vertreter des Bürgertums , die so viel
von Sparsamkeit reden , zu . Wenn die Regierung für die not -
leidenden Opfer der Arbeit oder des Krieges etwas tun soll,
so beruft sie sich aus die finanzielle Not» wenn aber ein weg¬
gelaufener Herzog , der noch immer über Schlösser außerhalb
Braunschweigs , über einen ungeheuren Silberschatz und Kunst¬
schätze von höchstem Wert verfügt , ohne Rücksicht auf das dar¬
bende Braunschweiger Volk noch mehr Reichtümer häufen will ,ist der schwarz - weiß-rote Finanzminister willfährig . Die
nächste Folge wird Erhöhung der Steuerlasten in Braun¬
schweig sein. Die bürgerliche Presse stimmt in geradezu her¬ausfordernder Weise schon Jubeltöne über die Rückkehr der
Herzogsfamilie in das Land an . Sonderberichterstatter die¬
ser Zeitungen fahren nach Gmunden , schreiben schwülstige Be¬
richte und zeigen Illustrationen über das Leben „ ihres Her¬zogs" und machen der Oeffentlichkeit weis , das ganze Braun¬
schweiger Volk könne die Rückkehr dieser Familie nicht mehr
erwarten . Es ist alles wieder wie zur Zeit der monarchisti¬
schen Herrlichkeit. Rur ein kleiner Unterschied besteht gegenanno dazumal . Bei der nächsten Landtagsmahl wird die Er¬kenntnis von der Eemeingefährlichkeit schwarz-weiß-roter
Politik so gewachsen sein , daß diese schwarz - weiß- rote Mehrheit
für immer im Lande Braunschweig vernichtet werden wird .- © -
Schwarz -weiß-rotesMor -banditentiiiri

Eine bestialische Ermordung und ein behördlicher
Skandal

Nachdem die Politische Polizei de » »2olezeipr8sidiums Ber¬lin im Fall der Ermordung des Schützen Panier so gute und
rasche Arbeit gemacht hat , ist es zu wünschen , daß es der
Kriminalpolizei und der Landgendarmerie Preußens und derübrigen deutschen Länder in kurzer Zeit gelingt , die übrigen
Fememörder hinter Schloß und Riegel zu bringen . Immer
neue Mordtaten der Feme werden in letzter Zeit bekannt , die
nach der Verhaftung des berüchtigten Oberleutnant Freiherr
von Senden von Aussage zu Aussage und von Verhaftung
zu Verhaftung immer gröberen Umfang annehmen . Zu den
bisher noch nicht aufgeklärten Fememorden gebärt das Ver¬
brechen an dem Reichswehrmann Ereschke, dem Leutnant Sand
und anderen , auch die bestialische Ermordung des Unteroffi¬
zier» Alfred Brauer aus Frankfurt a. O ., über welche die
„Weltbühne " erstaunliche Mitteilungen zu veröffentlichen in
der Lage ist . Rach dem Urteil dieses Feme-Fachmannes , der
seine Sachkenntnis durch eine Anzahl von Aufsätzen bereits
gründlich bewiesen hat , bat sich der Mord folgendermaßen
abgespielt :

„Im Mai 1923 näherte sich dem aus ' Frankfurt a . O.
stammenden Alfred Brauer ein Werber der „schwarzen Reichs¬
wehr" und versprach ihm eine Stellung in der Reichswehr.
Brauer trat gegen den Willen seiner Angehörigen in das
schwarze Pionier -Bataillon in Kiistrin ein . Er wurde als
Unteroffizier eingestellt , ohne zu wissen , daß er sich bei einer
illegalen Formation befand . Bald merkte er an den skandalö¬
sen Zuständen , daß er betrogen worden war . Zweimal ver¬
suchte er sich freirumachen . doch die Angst vor der Feme hielt
ihn immer wieder fest . Am 1. August 1923 nahm er Urlaub
und ging nach Frankfurt zu seinen Angehörigen . Einen Tag
später rief ihn ein Telegramm zur Truppe zurück. Brauer ,der ahnte , was man von ihm wollte , fuhr trotzdem zunächst
zum KUstriner Fort Sebzig . Dort war ein Schulkamerad von
ihm im Kommando der Schwarzen Reichswehr . Diesem, einem
gewissen Fritz Heinrich aus Frankfurt , übergab er seine Sachen
mit der Bitte , sie erst nach einer Nachricht von ihm bei der
zuständigen Abteilung abzuliefern . Heinrich, der wußte , daß
Brauer durch seine wiederholten Kündigungen aus die
„ schwarze Liste " gekommen war , versprach, den Wunsch zu er¬
füllen . Daraufhin ging Brauer nach Küstrin , um sich bei
seinem Vorgesetzten, Major Serzer , abzumelden . Dort ist er
nie angekommen. Von Sebzig aus batte man nämlich die in
dem Zeughaus lauernde Feme benachrichtigt. Diese fuhr dem
Brauer in einem Auto entgegen . An einer Ueberführung übereinen Wasserarm wurde der ahnungslose Brauer ergriffenund von dem berüchtigten Fememitglied Büsching durch einen
fürchterlichen Schlag mit einer Eisenschiene gefällt . Wie toll
stürzten sich Büschings Begleiter auf den wimmernden Mann
und hieben mit allen möglichen Werkzeugen auf ihn ein. Dann
wurde die Leiche mit vier Zentnern Eisen . Schienen und
Ketten beschwert und mit dem Kopf nach unten in ein Wafser-
loch geworfen . Diese furchtbare Tat trug sich am 2. August
1923 nachmittags gegen 8 Ubr au. Frisch vom Morde weg

fuhren die Täter nach Küstrin zurück, um sich gewohnheits¬
mäßig durch Unmengen Alkohol zu betäuben . Am 12. Augustwurde die Leiche gefunden. Zwei Jahre find vergangen , ohne
daß die Mörder , deren Namen den Behörden durch den gut
informierten Rechtsvertreter der Familie Brauer bereits im
September 1923 bekanntgegeben wurde, ihrer verdiente » Be¬
strafung rugeführt werden konnten."

- © - r -

Von den MrlschafMmpfe»
Die Lage im Braunkohlengebiet

Berlin , 7. Okt . (Eig . Bericht .) Eine von ca. 100 Funktio » ,nären des Zentralverbandes der Maschinisten und Heizer be- >
suchte Konferenz aus dem mitteldeutschen Braunkohlenbergbaunahm in Senftenbera Stellung zu dem Schiedsspruch des
Reichsarbeitsministers , der für sie den Zwölfstundenarbeits¬tag ( !) bringt . Die Besprechung gestaltete sich sehr erregt . ,Eine Entschließung, die sich gegen die Haltung des Reichs- ,arbeitsministeriums richtet, fand einstimmige Annahme .Gleichzeitig fand in Halle eine Bezirkskonferenz der Metall - '
arbeiter statt , die sich gleichfalls mit den Schiedssprüche« im '
Braunkohlengewerbe beschäftigte. Allgemein kam der Unwilleder Arbeiter über die Art zum Ausdruck, in der jetzt das
Reichsarbeitsministerium die Arveitsfragen behandelt .

Einigungsverhandlungen in der Hochlimburger
Metallindustrie

Sagen , 7. Okt . Zur Schlichtung der Streiklage in der
Hochlimburger Metallindustrie werden auf Donnerstag , den
8 . Oktober in Dortmund neue Verhandlungen unter dem Vor¬
sitz des Reichsschlichtungskommissars stattfinden . Zur Streik -lage selbst ist zu melden , daß trotz der Eeneralaussperrungeinzelne Hochlimburger Betriebe weiter arbeiten

31 v»0 Bergleuten gekündigt
Für den niederschlesischen Steinkohlenbergbau ist am 8.

Sevtembek 1925 ein Schiedsspruch gefällt worden , der eine
Lohnerhöhung von 7 Prozent vorsieht. Dieser Schiedsspruch
ist vom Reichsarbeitsministerium für verbindlich erklärt wor¬
den . Die Unternehmer weigern sich, diesen Schiedsspruch durch -
zufübren und drohen mit der Aussperrung . Am Dienstag , den
6 . Oktober wurde der gesamten Belegschaft von last 3100«
Mann gekündigt. Damit wird ein Arbeitskonflikt von unüber¬
sehbarer Tragweite heraufbeschworen.

Da die Arbeitgeber in den letzten Monaten in allen Tei^len des Reiches Arbeiter nach Riederschlefien gesucht haben,warnen wir , jetzt dort Arbeit anzunehmen . Die Arbeitsver¬
hältnisse sind in Anbetracht der schweren Arbeit die schlechte¬
sten in ganz Deutschlands Dazu kommt , daß die Wohnungs¬
not geradezu katastrophale Formen angenommen bat . Es ist
deshalb dringendes Erfordernis , vor Zuzug nach dem nieder¬
schlesischen Steinkohlenrevier zu warnen .

Vermischtes
Von einem wütenden angegriffen

Berlin , 7. Okt. Ein Förster in Stolzenberg im Kreis
Landsberg a . d . W . wurde gelegentlich einer Sirschtagd, aufder ein starker Zwölfender krankgeschosien worden war , beim
Nachsuchen von dem Tier mit gesenktem Geweih angegriffen .Der Förster konnte nur noch schnell zum Schutze seines Ge¬
sichtes die rechte Sand vorstrecken , an der er so schwere Ver¬letzungen erlitt , daß er sich sofort in ärztliche Behandlung be¬geben mußte.
40 ooo M. Fehlbetrag in einer staatlichen Kaffe

Berlin , 7 . Okt . In einer staatlichen Kasie in Hersfeld
fehlten nach Vlättermeldungen 40 000 - tt. Gegen den leitenden
Beamten der Kasie , der sofort seines Amtes enthoben wurde,ist Untersuchung eingeleitet .

Denkmal für die dei Veltheim verunglücktenSoldaten
Berlin , 8 . Okt . In Veltheim an der Weser soll für die imFrühjahr dieses Jahres beim Uebergang über den Fluß er¬trunkenen 80 Reichswehrsoldaten ein Denkmal errichtet wer¬den . Der Fährmann , der sich hervorragend an der Rettungs¬aktion bei dem Manöverunglück beteiligt hatte , hat einen Teilseines Grundstückes als Platz für die Errichtung des Denkmalszur Verfügung gestellt.

„Daß es eine Eselei war , wissen Sie selbst . Sie haben
auch ausgesprochen, e» nicht wieder zu tun . —
,ehe« Sie sich. "

mwm
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Innenminister Remmele im Klablkampfc
Remmele gegen - le Rechisblockbefirebungen der Deutschen Voltspartei - KoalllionSfragen in Baden -
VollSpartelliche Vürgerblorksversuche in Baden - Die Folgen einer Folierung der S . p. D. -

Die Sozialdemokratie und die Schulsrage
Der Innenminister , Genosse Remmele , hat im

6. Landtagswahlkreis , in dem er sozialdemokratischer
Spitzenkandidat ist , den Wahlkampf in vollem Umfange
ausgenommen . Genosse Remmele sprach am vergangenen
Samstag und Sonntag in mehreren Wahlversammlun¬
gen im Mannheimer Bezirk und wird bis zum Wahltage
selbst täglich Wahlversammlungen abhalten . Bon allge¬
meinem politischem Interesse sind die beiden Wahlreden ,
die Genosse Remmele am vergangenen Sonntag in
Ketsch und in Heddesheim gehalten hat . Wir
geben auszugsweise den Inhalt dieser beiden Reden wie¬
der ; er wird auch bei den Landtagswählern in Mittel¬
baden lebhaftes Interesse erwecken.

Innenminister Remmele
Der erste Staatsanwalt Obkircher in Freiburg bat als

Ziel der Deutschen Bolkspartei bezeichnet : die Sprengung der
bisherigen Koalition im Lande . Vor ibm haben auch schon
andere maßgebende Führer dieser Partei ihre Geneigtheit zur
Schaffung einer bürgerlichen Regierungskoalition nach dem
Muster jener im Reich gezeigt. Vom Landbund , der zur
Stützung seiner wackeligen Position eine Wahlkoalition mit
den Deutschnationalen einging , weih man Aebnliches, obwohl
er ja , seiner unlauteren Agitation wegen vom Zentrum schwer
gehaßt , diesem nicht gut als bündnisfühig erscheinen kann . Die
Deutschnationalen geniert das nicht. Das wichtigste Mini¬
sterium , so sagen diese , gehöre nach dem parlamentarischen
System der stärksten Partei , dem Zentrum . Dem sozialdemo¬
kratischen Innenminister müsse dieses Ministerium entwunden
werden . Wie die Deutsche Volkspartei sei auch sie bereit , dem
Zentrum hierbei gefällig zu sein. Solche Absichten werden
verkündet , obwohl vorweg schon das Zentrum erklärt bat :
welche Art von Koalition in Hinkunft in Baden maßgebend
sei, darüber werde cs nach der Wahl sich äußern . Wie das
Zentrum , so hat auch die Sozialdemokratie sich völlige Hand¬
lungsfreiheit Vorbehalten ; und daher kommt es auch , daß bis
jetzt der Wahlkampf sich im wesentlichen zwischen Sozialdemo¬
kratie und Zentrum abjpielt .

Das Zentrum befindet sich aus reichsvolitischen Gründen
in keiner angenehmen Situation . Nun kommen die Deutsch¬
nationalen noch mit ihrem Schulgesetz -Entwurf , um das Zen¬
trum zu einem weiteren Rechtsdreh zu bringen . So haben
wir also die eigenartige Situation , daß , anstatt daß die bis¬
herigen Koalitionsvarteien einen geschlossenen Wahlkampf
gegen die Opposition führen , sie sich selbst gegenseitig stark be-
kämvken . Es wäre jedoch falsch , sich während des Wahlkamp¬
fes keine Sorgen darüber zu machen , welche Koalitionen nach
der Wahl möglich sind . Wir Sozialdemokraten werden den
bisherigen Koalitionsvarteien gegenüber nicht die Flucht vor
der politischen Verantwortung ergreifen .

Will man mit uns nicht mehr zusammen arbeiten , so wird
dies nur mit unserem Uebergang in die schärfste Oppo¬

sition ru beantworten sein.
S ch e i d e m a n n hat auf dem Heidelberger Parteitag

auf die Gefahren emes Bürgerblocks inklusiv Zentrum bin-
gewiesen und dabei hervorgehoben , daß wir Sozialdemokraten
uns hüten sollten , durch unser Verhalten das Zentrum an
diesen Bllrgerblock zu ketten. Der Zentrumsfübrer Dr . Schä¬
fer griff in einer am 20. September in Wiesloch stattgehab¬
ten Wählerversammlung diese Ausführungen auf , wobei er
meinte , das Zentrum lasse sich nicht „ketten"

, die Sozialdemo¬
kratie würdige aber die schwebende Schulfrage in ihrer poli¬
tischen Tragweite nicht ! Eine staatsmännische Auffasiuna
müsie es versieben, den religiösen Besitzstand zu wahren , um
der politischen Linie , die nun einmal im Interesie des Vater¬
landes liege , sicher zu dienen und die Wiederkehr von Erleb -
nissen , ähnlich denen unter Dr . Cuno , zu verhindern . Der
religiöse Besitzstand ist in Baden nicht gefährdet .

Die katholische Kirche stand sich mit der Staatsverwaltung
in Baden noch niemals so zufriedenstellend wie seit der

Staatsumwälzung .
In der Aera der Simultanschule verstummten innerhalb der
Bevölkerung religiöse Streitigkeiten . Die Geistlichen aller
Konfessionen arbeiteten nebeneinander einträchtig in der
Seelsorge . Wer , wie ich — sagte der Minister — in seiner
Jugend die tiefernsten Schattenseiten religiösen Schulstreites
miterlebt hat , für den kann es nur die Parole geben : Erhal¬
tung der Simultanschule ! Die politische Tragweite dieses
Problems ist von uns sehr wohl erkannt , nur beurteilen wir
diese nach einer anderen Richtung unseres Gemeinschafts¬
lebens , als es das Zentrum tut .

Die Sozialdemokratie hat die Schulsrage nicht zum Zank¬
apfel gemacht; sie bewegt sich in dieser Frage auf der in

der Reichsvcrsassung verankerten Linie .
So wichtig wie die Schulfraae sind aber auch die anderen
staatsvolitischcn Probleme , die alle mehr oder weniger ihre
Grundlage in sozialen Motiven haben . Zu diesen sieben die
Rechtsparteien anders als das Zentrum stehen muß, wenn es
seinen Anhang in den unteren Volksschichten nicht verlieren
will . Bon hier aus ist der Fall Wirth und die Stellung des
badischen Zentrums zu ihm zu beurteilen .

Hieran bat Schesdcmann erinnern wissen wollen , als er
>n Heidelberg davon sprach , die Sozialdemokratie habe kein
Interesse daran , das Zentrum zum Rechtsblock hinüberzu -

- stoßen .' oder daß wir uns ihm gegenüber isolieren . Indem
der sozialdemokratische Parteitag die Politik der sächsischen
Parteiorganisationen einmütig ablehnte , bat er am treffend¬
sten bewiesen.

wie sehr er a:r der Politik festgehalten wisien will . An
dieser staatsvolitischen Einstellung der Sozialdemokratie

wird Deutschland gesunden.
Eine Mißachtung derselben seitens derjenigen bürgerlichen
Parteien , die auf dem Boden der republikanischen Staatsform
arbeiten und gedeihen wollen , wird den vitalsten Volksinter -
ksien Schaden bringen .

, Mir wissen also : das Zentrum spielt mit dem Schicksal
ferner Position , wenn es in eben solch blinder Verranntbeit
dus die Isolierung der Sozialdemokratie hinarbeiten wollte,

wie das die Liberale und die Dcutschnationale Partei tun .
Koalitionen sind Zweckmäßigkeitsgebilde. Reben ihnen aber
gebt die Entwicklung der großen Wirtschaft und der großen
politischen Ideen ihren Weg. Sie schaffen die Grundlage für
die zukünftige Gestaltung der Dinge , gleichviel, in welchen
Formen sich die Auseinandersetzung bürgerlicher und sozia¬
listischer Grundfragen des politischen Lebens vollzieht . Je
mehr nach links orientiert die Regierungs -Koalitionen sind ,
desto ausgeglichener werden sich die politische» und wirtschaft¬
lichen Jnteressenkämpfe gestalten . Die Aufrichtung einer
Sperrmauer durch einen Bürgerblock gegen den Einfluß der
Sozialdemokratie im Staatsleben zwingt letztere, diese Sperr¬
mauer zu stürmen ; denn die bürgerlichen Parteien müssen sich
darüber klar sein, daß sich die Millionen sozialistischer Wähler
in Reich und Staat auf die Dauer nicht wie Bürger zweiter
oder gar dritter Klasse behandeln lassen . Die Hochnäsigkeit
dcutschvolksparteilicher Politiker , die sich in diesem Wahl
kämpf hervorgetan haben , kann nur mit einem kräftigen Rin
venstoß beantwortet werden, den die Wähler am 25. Oktober
führen müsien.

Auf dem katholischen Männer - und Iugendtag in Karls¬
ruhe vom 27 . September hat der Erzbischof von Freiburg , Dr .
Karl Fritz, eine Rede gehalten , in der er »ugab , die Kirche
habe im heutigen Staat eine Freiheit , wie sie ihr im alten
Staat nicht zustand, die volle Freiheit habe sie aber noch nicht;
und zwar sei auf dem Gebiete der Vermögensverwaltung noch
Beseitigung der Staatsaufsicht nötig . Dann fügte Dr . Fritz
hinzu :

„Die Anhänger der weltlichen Schule und der Simultan¬
schule hätten , wenn sie die Macht hätten , längst die Religion
aus der Schule verdrängt , wie auch das Recht des Erzbischofs,
den Religionsunterricht zu kontrollieren .

"

Wie die Sozialdemokratie in Baden zu dieser Frage steht,
ist hinreichend bekannt . Jedenfalls haben die Kirchen kein«
Veranlasiung gehabt , hier über eine Bekämpfung des Re¬
ligionsunterrichts in der Schule Klage zu führen .

Der Staatspräsident Dr . Hellvach bat am gleichen Tage
auf der Landesversammlung der Demokratischen Partei mit
der Argumentation operiert , die Sozialdemokratie stehe den
Angelegenheiten der Geistesfreiheit zu gleichgültig gegenüber,
„gleichgültiger , als wir es mit dem Ursprung , dem Wesen
und den Interessen der sozialistischen Bewegung vereinbar fin¬
den können"

. Es ist ja recht nett , wenn der Demokrat Dr .
Hellvach sich um die Jnteresien der sozialistischen Bewegung
sorgt , noch netter aber wäre es, wenn er diese Sorge der So¬
zialdemokratischen Partei selbst überlassen würde .

Es ist übrigens , so fuhr Minister Remmele fort — nicht
ohne Reiz , das , was der Erzbischof und der Staatspräsident
cm letzten Sonntag ausfübrten , sich gcgenllbcrzustellen. Ins -
besondere ist dabei von allergrößtem Interesse die Feststellung
desien .

was der Herr Erzbischof in der Frage der Schulgcsetz -
gebung nicht sagte. Sollte daraus nicht auch ein Führer

der Demokratie etwas lernen ?

Die Deutsche Bolkspartei bat auf ihrem am 27. September
in Baden -Baden tagenden Parteitag ihre Sehnsucht zum
Eintritt in die badische Regierung auf die Formel gebracht :
man „habe von der Voraussetzung auszugehen , daß die So¬
zialdemokratie nicht unter allen Umständen in der Regierung
zu sein brauche, und von dieser aus alle Möglichkeiten zu prü¬
fen , wie man zu einer bürgerlichen Regierung kommen kann".
Dieser Partei wird , wie der Deutschnationalen Partei , bald
genug klar werden , daß die Nürnberger keinen hängen , sie
hätten ihn denn.

Die rechtsparteiliche Steuergesetzgebung, die es erreicht
hat , daß im Jahresdurchschnitt der Gehalts - und Lohn¬
empfänger durchschnittlich mit SZM Steuern belastet ist,
die übrigen Steuerpflichtigen aber nur mit 71 M, ist wohl
der beste Beleg dafür , warum der Bürgerblock ansestrebt
wird . Die Ermäßigung der Befitzsteuern» eine Eebäude -
sondersteuer im Lande ohne Beizug der gewerblichen Be¬
triebe zeigen die Linie auf , wie sich die Liberalen den
„Schutz der armen Kriegsteilnehmer , der Sozial - und
Kleinrentner " — so sagte auf dem Parteitag der Liberalen
deren Chef, Direktor Weber , am letzten Sonntag —

vorstellen.
Dieser Herr hat auch den Mut gehabt , davon zu sprechen ,

„der Beamten -Abbau sei wohl auch im badischen Lande als
eine Gelegenheit betrachtet worden , beim Ersatz parteipolitische
Forderungen an erster Stelle durchzusetzen

".
Das sagt der Führer einer Partei , die ehedem nicht ein¬
mal einen einfachen Schreiber im Amte lieb, wenn dieser

sich zur Sozialdemokratie bekannte.
Die Liberalen suchen andere hinter dem Busch , hinter

welchem sie „einst im Mai " selbst steckten. Ihre Mittelstands -
Politik bieten sie an wie saures Bier . Wieviele maßgebende
liberale Führer find nicht die schärfsten Parteigänger für die
Syndikatsbildung in der Industrie ? Die von diesen betrie¬
bene Konzentration der Kapitalmacht führt die Gesamtheit
des Volkes in immer gröbere wirtschaftliche Abhängigkeit ,
nicht zuletzt trifft dies für den Mittelstand , den Kleinhand¬
werker zu.

Wer Kulturpolitik treiben will , kann unmöglich an den
sozialen Erfordernissen des Volkes achtlos vorübergeben . Diese
aber müsien im Kampfe gegen die Kapitalmacht verteidint
werden . Das wirtschaftliche Elend als Grundlage aller so¬
zialen Nöte muß beseitigt werden , und dies bedingt ctn« «»-
rechtere Verteilung der Erträgnisie der Arbeit . Wir diesem
Ziel näher zu kommen ist , zeigte der Redner an verschiedenen
Beispielen der Landesvolitik , wie Gebaudesondersteuer , Ver-
waltungs -Bereinsachung , Beamten -Abbau usm . Der Aüfwarür
für sachliche Ausgaben des Staates , z . D . für Straßenbach
Schulhausbau usw . stebt zu den persönlichen Ausgaben in kei -
ncm Verhältnis mehr . Eine Steigerung des Verbrauchs
schafft Arbeitsgelegenheit in der Produktion und erspart Ar¬
beit in der Verwaltung . Unsoziale Zoll - und Steuergesetze
verhindern eine gesunde Entwicklung der Wirtschaft.

Oktober
Die Kommunisten und die presse
Aus Eewerkschaftskreisen wird uns geschrieben :
Die kommunistische sogenannte „Arbeiterzeitung " in

Mannheim setzt ihrem Leserkreis auseinander , daß im Muster¬
lände Baden die geistige Knebelung der arbeitenden Masse
noch sctzimmer ist , als irgend wo anders . Sie stützt ihre Be¬
weisführung auf die Tabelle , die vor einigen Tagen auch im

„Volksfreund " erschienen ist , daß in Baden folgende Zei¬
tungen und Zeitschriften erscheinen:

Stück Auflage
Zentrum 10 139 000
Demokraten 33 98 750
Deutsche Volkspartei 10 67 900
Sozialdemokraten 8 54 000
Deutschnationale Volksvartei 5 11 800
Landbund 7 3 300
Parteilos 51 195 950

Sie knüpft an diese Zusammenstellung folgende Fußnote :

„Diesem ganzen bürgerlichen Presscgeschmeib gegenüber nur
eine kommunistische Zeitung .

" Die Moskowiter in Mann¬
heim werfen hiermit die sozialdemokratischen Zeitungen mit
dem „bürgerlichen Prcssegeschmeiß " in einen Topf . Es wird
dann weiter gezetert : Sofort muß die bürgerliche und sozial¬
demokratische Presse aus allen Wohnungen der Arbeiter ver¬
schwinden . Wir können den Schmerz der Moskowiter ver¬
stehen. Ist es uns doch allzu gut bekannt , wie bei ihnen die
Dinge stehen . Wie lange noch die Mannheimer Maulhelden
und Skribifaxen der sogenannten „Arbeiterzeitung " auf die
Arbeiterschaft in Baden losgelasien werden darf , hängt doch
von Moskau und nicht von ihnen selbst ab.

Der Teil der sozialdemokratischen Arbeiterschaft , der ois-
lang immer an die Herstellung der Einheitsfront mit^

dieser
Sorte von „Politikern " geglaubt bat . dürfte jetzt einsehcn
lernen , daß den Kommunisten die Einigkeit nur so vorschwebt,
daß alles nach der kommunistischenPfeife zu tanzen bat . Sie
werden doch jetzt endlich begreifen lernen , daß, wenn der

„Volksfrcund " sich mit der Gesellschaft auseinanderzusetzen ge¬
zwungen ist , ein derberer Ton , als sonst ' üblich, angeschlagen
werden muß.

Wenn die Mannheimer Lkoskowiter ihre Geistesver¬
wandten auffordern , das „bürgerliche Preßgeschmeiü" aus den
Arbeiterwohnungen rauszuschmeißen, dürfte das eine gewisse
Berechtigung haben , stebt doch einwandsfrei fest, daß unter
den Stadtviertelbewohncrn , die bislang auf die blutrünstigen
Tiraden der Kommunisten noch hereingefallen sind , die „Pad .
Presse" und „Karlsruher Tagblatt "

, ihre größte Abonnenteu -
zahl zu verzeichnen batten . wk .

-cs-
Mer die plane der Deutschen

Volttvsrtei
veröf .nilicht die deutschnationale „Süddeutsche Zeitung " eine
Zuschrift aus Bade », in der daraelegt wird , daß die Deutsche
Volksvartei in Baden auf eine „Koalition der sogenannten
Mitte ", also mit dem Zentrum und den Demokraten , hin¬
arbeitet . Auf dem demokratischen Parteitag in Pforzheim bat
Herr Staatspräsident Dr . Hellpach dem Zusammenwirken der
Deutschen Bolkspartei mit den Demokraten das Wort geredet.
Daraus schließt man in deutschnationalen Kreisen , daß Demo¬
kraten und Volkspartei gegebenenfalls beabsichtigen, mit dem
Zentrum zusammen eine Koalition zu bilden . Es wird au?
eine Auslassung der volksparteilichen „Badischen Presse" ver¬
wiesen, die wie folgt lautete :

„Es ko: :cen für den badischen Landtag praktisch nur zwei
Koalitionsmöglichkeiten in Frage . Eine Rechtsrcgierung vom
Zentrum bis zu den Dentfchnationalen scheidet zunächst bei der
Linksorientierung des badischen Zentrums aus . Im übrigen
märe in der Koalition der Liberalismus wie in der Wei¬
marer Koalition >»r dnrch die eine Hälfte vertreten . Es
bleibt nur Weimarer Koalition oder bürgerliche Regierung
der Mitte möglich. In dieser Regierung der Mitte wären
beide Gruppen des liberalen Bürgertums , die Demokraten
und die Deutsche Volksvartei vertreten . An ? diese Kombi¬
nation zielen auch die Worte des Abgeordneten Weber (auf
dem Parteitag in Baden -Baden ) hin .

"
In der „Süddeutschen Zeitung " wird nun den Volks¬

parteilern auseinanderzusetzen versucht, daß sie bei ihrer Spe¬
kulation auf eine Koalition der Mitte einen Rechenfehler be¬
gehen. Wörtlich heißt es dann :

„In einer Koalition der sogenannten Mitte in Baden
wird immer das Zentrum das Uebergewicht haben , selbst wenn
liberale Volksvartei und Demokraten zusammen 15 Sitze er¬
halten sollten. Bei der von der liberalen Presse selbst zuge¬
gebenen Linkseinstcllung des Zentrums wird die liberale
Volksvartei nicht allein die Kraft haben , das Paktieren des
Zentrums mit den Sozialdemokraten zu verhindern . Die libe¬
rale Volksvartei bereitet ja auch ihre Wähler auf eine der¬
artige Entwicklung nach links vor , indem der Abgeordnete
Weber auf dem Parteitag sagte, daß für Staatspolitik im
badischen Lande keine notwendige Voraussetzung sei , daß die
Sozialdemokraten unter allen Umständen in der Regierung
sind . — Das heißt doch mit anderen Worten , daß man aber
eventuell auch die Sozialdemokraten schlucken würde .

Ein Zusammengehen mit Deutschnationalcn und Land¬
bund bat aber die liberale Volksvartei abgelehnt , während
doch gerade nur durch diesen großen Rechtsblock der Kurs des
Zentrums nach rechts hätte gedreht werden können. Bei einem
starken Rechtsblock hätte das Zentrum vor der Wabl gestan¬
den, dir kommenden vier Jahr « mit rechts oder links zu re¬
gieren .

"
Aus den Auslassungen in der „Süddeutschen Zeitung

geht eins ganz of .» sichtlich hervor : die Deutschnationalen
und die Landbündler haben vor dem 25. Oktober eine Mords -
ongst . Die Herrschaften sind sich nämlich ganz klar darüber ,
daß wenn es ihnen bei dieser Landtagswabl nicht gelingt , ihre
Position zu stärken, die Enttäuschung ihrer Anhänger eine
außergewöhnlich große und nachhaltige sein wird . Darum
auch das fortgesetzte Licbeswerbcn um die Deutsche Volks¬
vartei , die aber ebenfalls die Chancen der vereinigten
Deutschnationalen und Landbündler so ungünstig beurteilt ,

I daß sie andauernd nach der anderen Seite schielt . Im übrigen



Seite 4
9T£. 2syist es ganz interessant und unterhaltend , alle die Kombi¬nationen über die zukünftige Koalition zu verfolgen . UnsereWähler im Lande ersehen daraus , um was es im speziellenbei dieser Landtagswahl gebt . Tun fie ihre Pflicht in vollemUmfange, werden sie am Abend 25. Oktober lachend die

zerbrochenen Töpfe der schwarz - weib-roten politischen Speku¬lanten betrachten können.

Stärkt die Kampskaffe zur Landtagswahl
Zeichnet auf die in Umlauf befindlichen Sammel¬

listen . Wer hierzu feine Gelegenheit hat» gebe feinenBeitrag de» örtlichen Pereinsleitungen oder überweiseihn auf Postscheckkonto 29081 Karlsruhe (Parteisekre -tariat ).

Der Zusammenbruch der K. P. D.
Unserem Stuttgarter Parteiorgan , der „SchwäbischenTagwacht", ist der „Bericht der Kommunistischen Partei Würt¬tembergs an die Landesversammlung 1925" übermittelt wor¬den. Die in dem Bericht enthaltenen Angaben , die den Zu¬sammenbruch der KPD in Württemberg drastisch illustrieren, ,sind auch für uns in Baden außerordentlich interessant .Von der einstens recht beachtlichen Organisation der Kom¬munistischen Partei Württembergs , die nach dem Verfall derUSP . an die 25 009 Mitglieder zählte, sind beute nur nochTrümmer vorhanden . Im Kassenbericht (S . 32) wird gesagt :

„Zahlen reden eine deutliche Sprache . Sie bilden das Spiegel¬bild der Eesamtbewegung . Sie sind der Ausdruck des politi¬schen Lebens und der organisatorischen Festigung des Bezirks .
"

— Und auf der gleichen Seite beißt es weite ; ; „Der allge¬meine Mitgliederstand des Bezirks kann leider njcht festge¬stellt werden , weil die Ortsgruppen es zum größten Teil ver¬säumten , ihre Mitgliederzahl anzpgeben . . . Der Mitglieder¬stand kann daher nur nach den angerechneten Beiträgen fest-gestellt werden . Wir verweiseil auf die Statistik , die von 1300bis 5500 Mitgliedern sich bewegt.
" — „Etwas Gewisses weißman nicht ! " In den Jahren 1920/21 zählte man , wie gesagt,zirka 25 000 Mitglieder . Während des Höhepunktes der Jn -flationsperiode im Herbst 1923 setzte ein starker Zustrom zurKPD . ein , beißt es im Bericht, und jetzt bewegt sich die Mit¬gliederzahl im ganzen Lande ( einschließlich der badischen Be¬zirksämter Pforzheim , Furtwangen , Pjllingen ) zwischen 1300und 5500 : Ist das nicht einfach der Anfang vom Ende , oder,noch richtiger : das unmittelbar bevorstehende Ende der KPD .Württembergs ! ?

Das gleiche trostlose Bild ergeben die Berichte der Unter¬bezirke . Es beißt im Bericht des 1 . Unterbezirks (Stuttgart ,Stuttgart Amt , Böblingen , Herrenberg , Waiblingen , Leon¬berg, Zuffenhausen ) : „Der Einfluß in den Gewerkschaften istzurückgegangen. Das Zurückgehen des Einflusies ist zurückzu-führen auf politische Erscheinungen, auf die rücksichtslose Offen¬sive des ADEB . und auf me geringe Widerstandskraft derKommunisten ."
Im 2 . Unterbezirk (Ludwigsburg , Besigheim, Marbach ,Vaihingen , Maulbronn ) siebt es so aus : „In 13 Ortsgruppensind 260 Mitglieder vorhanden . . . Durch die Zellenkasfie -rung sind die Ortsgruvvenkassen leer , was den Genossen denMut nimmt . . . Die Genossen , die in den Zellen arbeiten ,arbeiten in ihren Ortsgruppen nichts mehr. Der unglaublicheZustand der gegen wärtigen Passivität innerhalb einzelner

Aus dem Freistaat Baden
«'Sie hören es nicht gerne"

Unglaubliche Entstellungen von feststehenden Tatsachenleisten sich mitunter einzelne Zentrumsblätter . In der „Deut¬schen Bodensee-Zeitung " für Konstanz, Singen , Ueberlingenusib . die als volitisches Sprachrohr des Zentrums gilt , wurde inporiger Woche unter obiger Ueberschrift die „Kirchenseindlich-keit der Sozialdemokratie " darzulegen versucht . In dem frag¬lichen Pasius heißt es :
„Weiter darf nicht vergesien werden, daß die badischeSozialdemokratie bei der Dotation wohl 5000 Ji für die Alt¬katholiken im Landtag bewilligt hat , während sie alle Aus¬gaben für die Katholiken ablehnte oder sich der Stimme ent¬hielt . Die Altkatholiken sind also bei den Sozialdemokratenbesser daran , als wir Katholiken .

"
Das ist der Gipfel der Berdrehungskunst ! Wie lag imLandtag die Sache? Für die zwei groben Religions -Gemein¬

schaften der Katholiken und der Protestanten waren an Dota¬tionen , also an Zuwendungen des Staates , viele Tausende vonMark bereits im Dezember vor . Js . bewilligt worden , und zwarfür die katholische Kirche jährlich 350 000 Ji und für die evan¬
gelische Kirche 300 000 M. Um den Altkatholiken , denen manpro Jahr nur 8000 Ji an Dotationen zugebilligt batte , einiger¬maßen Gerechtigkeit widerfahren zu lassen , beantragte Abg.Glöckner , ihnen für 1 )4 Jahr 5000 Ji zu gewähren . Früherhatte man dieser Religions -Gemeinschaft besondere Zulagengewährt . Der Sozialdemokratie schien der Elocknersche Antrag
gerecht , deswegen stimmte sie für ihn . Im Hinblick auf dieden Katholiken gewährten jährlichen Zuschüffe von 350 000 Jiund 300 00 Ji für die Evangelischen konnte sie das mit gutem
Eewisien tun , obwohl sie Ende des vorigen Jahres gegene die
Gewährung der staatlichen Dotationen an sich gestimmt hat .Daraus macht nun die „Bodenseezeitung" eine Begünsti¬gung der Altkatholiken und eine besondere Gegnerschaft gegendie Katholiken . Davon kann natürlich keine Rede sein . Gegen
solche Wahlhuberei müssen wir uns entschieden verwahren .Die Zentrumspresse beschwert sich öfters darüber , daß fievon sozialdemokratischen Zeitungen heftig und zu unrecht an¬gegriffen werde. Sie soll aber zunächst dafür sorgen, daß einederartige Kampfesweise , wie sie in der Notiz der „Vodensee-Zeitung " zum Ausdruck kommt, künftig unterbleibt . Dann hatcs auch die sozialdemokratischePresse nicht notwendig , sich gegenähnliche Unterstellungen immer wieder zu wehren.

Wintervorfchüffe für dir badischen Ruhestands-
beamten und Veamtenhinterbliebenen

Rach einer Anordnung des badischen Finanzministers kön¬nen auch den zurubegesetzten Beamten und Lehrern der bad.Staatsverwaltung und ihren Hinterbliebenen zur Beschaffuniihrer Wintervorräte an Heizstoffen und Nahrungsmittelnunverzinsliche Vorschüsse aus die Dienstberüge gewährt wer-' den. Die Vorschüsse dürfen bei Verheirateten mit Kindernohne eigenes Einkommen den Betrag von 100 RM - und beiVerheirateten ohne Kinder und bei Verwitweten mit eigenemHausstand den Betrag von 50 RM . nicht übersteigen . DieVorschüsse werden in fünf monatlichen Teilbeträgen bei derBesoldungszahlung für die Monate Februar bis Juni näch¬sten Jahres abgezogen. Anträge auf Gewährung des Vor-schusies find alsbald bei der Landeshaüvtkasje schriftlich ein-zureichen.

Donnerstag , den 8. Oktobe* 182?
Ortsgruppen ist auf das Konto „Betriebszellen " zurückzu- sführen . . . Einfluß der Partei in Bietigheim zurückgegangen.. . . Den größten Mangel sehen wir darin , daß die Funktio¬näre die ihnen übertragene Arbeit ohne Ikeberzeugung oderüberhaupt nicht machen.

"
Ueber den 3. Unterbezirk (Unterland ) ist im Geschäftsbe¬richt zu lesen : „So hatten wir in den Wahlen die Tatsache zuverzeichnen, daß wir gegenüber der Sozialdemokratie schlechtabgeschnitten haben . — In den Gewerkschaften sind wir imletzten Jahr zurückgedrängt worden.
4. Unterbezirk (Pforzheim , Neuenbürg , Ealw , Nagold ) :„Leider find von den 13 Ortsgruppen , die der Bezirk im April1924 zählte , nur noch 7 vorhanden . — Zusammen haben diese7 Ortsvereine einschließlich der Stadt Pforzheim 180 Mit¬glieder .

"
8. Unterbezirk (Göppingen , Geislingen ) : „Politisch neigtdie Bevölkerung am stärksten zur SPD ." „Die KPD . hat bisjetzt in der Arbeiter - und Kleinbauernschaft noch nicht denAnhang , den sie haben müßte . „Die Arbeit unter den Klein¬bauern wurde ganz intensiv betrieben . Bis jetzt kein Erfolgsichtbar." „In die Eemeindeparlamente wurden 7 Vertretervon uns gewählt . Man merkt aber von kommunistischer Tätig¬keit auf den Rathäusern nicht viel ."9. Unterbezirk (Ulm, Biberach , Ehingen a . D .) : „Einflußder KPD . in den Betrieben außerordentlich gering . Einflußvon SPD . ungeheuer und entscheidend." „Insgesamt in 9Ortsgruppen 125 zahlende Mitglieder .

"
11 . Unterbezirk (Seidenheim , Aalen ) : „Es ist schwer, die

„Proleten " (kommunistischer Ausdruck für Arbeiter ) für diePolitik zu interessieren. Die Verbindung mit der Landwirt¬
schaft wird von den „Proleten " nicht zur Aufklärung derBauern benützt, sondern um den Rucksack zu füllen ." „DieEntwicklung der Partei im Unterbezirk kann nicht günstig be¬zeichnet werden . Das ist darauf zurückzufübren, daß es anGenossen fehlt , die Vertrauen in der breiten Oeffentlichkeitfür unsere Partei gewinnen können.

"
12. Unterbezirk (Reutlingen , Metzingen, Tübingen , Rot¬tenburg ) : „Politisch betrachtet , steht der Unterbezirk heutenoch zum größten Teil unter dem Einfluß der Sozialdemo¬kratie ." „Alle wichtigen Positionen in der Arbeiterbewegungwerden beute noch von der Sozialdemokratie ausgenützt ." . „Inden 4 Oberämtern sind in 8 Ortsvereinen nur 189 Mitglieder .13. Unterbezirk (Balingen , Ebingen ) : „Leider war esder Unterbezirksleitung nicht möglich , vorwärts zu kommenund organisatorisch Boden zu gewinnen ." Wir sind zurückge-gange« auf 30 Mitglieder in den Ortsgruppen Balingen ,Ebingen , Tailfingen und Winterlingen .14. und 15. Unterbezirk (Schwenningen , Oberndorf Tutt¬lingen , Furtwangen , Billingen , Schramberg , Freudenstadt ,Horb, Sulz ) : „In den verbleibenden 10 Ortsgruppen zählenwir insgesamt 294 Mitglieder . Politisch bat in der Arbeiter¬

schaft Schrambergs eine Interesselosigkeit eingerissen, die kaumzu überbieten ist . Sozialdemokratie und Zentrum haben ihrePositionen nicht gering verstärkt . . .
*

Die gleichen Zerfalls - und Zersetzungserscheinungen, diein Württemberg die KPD . selbst aus dem ganzen Lande schil¬dern und zugeben muß, sind im ganzen Reiche zu beobachten;auch bei uns in Baden . So mußte es kommen. Rur auf dieLüge, auf die Demagogie, auf das Maulaufreißertum und aufdie hinterlistige Falschheit, kann man für die Dauer eine po¬litische Bewegung nicht aufbauen und erhalten . Die kommu¬nistische Partei wird untergeben wie sie gelebt hat : erbärm¬lich in Schande!

Gerichtszeiiung
Schwurgericht Karlsruhe

Der Wöschbacher Mord
TU . Karlsruhe , 7. Okt. Das Karlsruher Schwurgerichtbatte sich in seiner heutigen ersten Sitzung mit der schwerenMordtat in Wöschbach am 24 . Juni ds . Js . zu befassen , der derWaldhüter Gustav Laible aus Wöschbach zum Opfer fiel . An¬geklagt war der 20 Jahre alte Fiirsorgezügling Martin Niko¬laus Schneider aus Wöschbach , dem die Mordtat an demWaldhüter Laible zur Last gelegt wird . Der noch junge Ver¬brecher hat bereits eine langjährige Verbrechertätigkeit hintersich. Schon in der Schule hatte er sich eines Uhrendiebstahlsschuldig gemacht und einem Mitschüler von hinten einen Stichin den Rücken versetzt . Später verübte er mehrere Fahrrad¬diebstähle und Einbrüche. Schneider kam 1922 , nachdem erseine Mutter durch den Tod verloren batte (sein Vater starbbereits schon im Jahre 1908) in die Fürsorgerziehung , erst nachFlebingen und dann nach Sinsheim . Aus den Anstalten warer mehrmals entwichen, so auch kurze Zeit vor der ausaeführ -ten Mordtat . Schneider gab bei seiner Vernehmung nur zö¬gernd aber bereitwilligst Auskunft . Er gibt an , daß er in derFUrsorgeanstalt geschlagen worden sei und aus Angst, wiederdorthin zu kommen, vor Laible davongesvrungen sei . DerWaldhüter Laible hätte ihm einen Stockhieb versetzt , wasihn in grobe Aufregung versetzt bade, so daß es ihm nicht sorecht zum Bewußtsein kam, was er tat . Er wollte den Wald¬hüter nur kampfunfähig machen , keinesfalls aber töten . Alser nach der Tat davongesprungen sei, habe er nicht gewußt,daß er Laible getroffen habe.Der Staatsanwalt Dr . M o e r i ck e stellte fest, daß Schnei¬der beim llebernachten in der Hütte den Revolver bei sich be¬halten habe . Der Angeklagte batte den Revolver , den er nachder Tat weggeworfen bat , in der Waldbütte gestohlen.Als Zeuge vernommen , schilderte der Bruder des Ermor¬deten ein früheres Zusammentreffen des Waldhüters mitSchneider bei einem Solzdiebstahl . Der Zeuge sagte u . a . aus ,daß ein gewisser Johann Wild , der sich unter den Zuhörernder Verhandlüng befand , geäußert habe, daß Schneider einmaldie Bemerkung habe fallen lasten : „Den (Laible ) tresf ich aucheinmal !" Der Genannte , herbeigerufen , bestätigte seine Be¬hauptung , die von dem Angeklagten bestritten wird . Zweiweitere Zeugen , zwei frühere Lehrer des Angeklagten , erklä¬ren , daß der Angeklagte geistig nicht beschränkt , aber faul undinteresselos war . Ein weiterer Zeuge, ein Vetter des Ange¬klagten , erzählt den Vorgang , wie Schneider ihn im 6. Schul¬jahr mit dem Messer gestochen bat . Der Wachtmeister, derden Tatbestand ausgenommen hatte , gab Auskunft über dieBeschaffenheit des Ortes , wo der Mord geschah, dieser sei sehrgeeignet für einen Ueberfall aus dem Hinterhalt . — Die dreizur Verhandlung hinzugezogenen Sachverständigen gaben Aus¬kunft über die tödliche Verletzung. Ein ärztliches Gutachtensagt aus , daß der Angeklagte wohl körperlich nicht ganz nor¬mal entwickelt ist, aber als geistig ganz zurechnungsfähig be¬trachtet werden muß.

In der Nachmittagssitzung erbebt der Staatsanpalt Dr .Moericke die Anklage wegen Mordes . Er bezeichnet die Tatals besonders schwer, da der Ermordete , der 6 Kinder hinter¬läßt , ein überaus fleißiger und rechtschaffener Mann wgr . —Der Verteidiger Dr . Schinziuger plädiert für eine Anklageauf Körperverletzung . — Nach fast Istündiger Beratung sprachdas Gericht das Urteil gegen den Angeklagten , das wegenTotschlags auf 10 Jahre Zuchthaus lautete unter Aberkennung« der bürgerlichen Ehrenrechte auf di« Dauer von ebenfalls 10i Jahren . Die Ueberlegung zur Tat konnte nicht bejaht werden.

Kleine badische Chronik
Berghausen (bei Durlach) . Hier wurde das zweijährig -Kind des Fabrikarbeiters A l l i o n überfahren . Ein Fuhr¬werk , das einem andern ausweichen wollte, fuhr über eine»neben der Fahrstraße lagernden Sandhaufen , auf dem dasKind spielte, ohne von dem Lenker des Fuhrwerks bemerkt zrxwerden . Die Rüder gingen dem Kind über den Rücken , so datzes schwerverletzt nach Hause gebracht werden mußte.Heidelberg . In der vergangenen Nacht hat sich eine Dienstemagd von auswärts infolge Liebeskummer in selbstmörderischerAbsicht in den Neckar gestürzt. Das Mädchen wurde von denk,ihr gefolgten Liebhaber aus dem Wasser gezogen. ,Rohrbach bei Heidelberg . Bei einem Fubballwettsviel er¬hielt einer der Spieler namens Herbel einen Tritt gegen dasSchienbein und mußte mit gebrochenem Unterschenkelknochenins Heidelberger Krankenhaus verbracht werden.Mühlhausen bei Wiesloch. Aus noch unbekannter Ursachebrach in der Scheune des Landwirts Adolf E i s e n b r e i sFeuer aus , das die Scheune zerstörte. Merkwürdig ist, daß esvor vier Jahren genau am gleichen Tage an derselben Stell -gebrannt hat .* Mannheim . Am Samstag abend entstand in einerWirtschaft eine größere Ansammlung . Junge Burschen ver-,suchten mit den Gästen der Wirtschaft in Streit zu kommen.Es wurden Fensterscheiben eingeworfen . Als die herbeige-,rufene Polizei anrückte, suchten die Ruhestörer das Weite .Wie der Polizeibericht meldet , soll es sich um Angehörige einer!

linksgerichteten Organisation handeln . Zwei Stunden später,marschierten etwa 60 Mitglieder einer rechtsgerichteten Ber ?eipigung ebenfalls vor diese Wirtschaft . Der Führer ga^laute Kommandos ab . Einige Passanten äußerten sich miß¬liebig hierüber , sodab die Gruppe über sie herfallen wollte.Dort postierte Polizeibeamte griffen ein und verhüteten grö¬ßere Ausschreitungen . Der Name des Führers konnte festge-'stellt und zur Anzeige gebracht werden . Am Samstag nach¬mittag wurde in der Schwetzinger Straße ein dreijähriger '
Knabe , welcher sich ohne Aufsicht spielend auf der Straße be->fand , von einem Straßenbahnwagen überfahren und auf derStelle getötet . Das Unglück konnte durch den Wagenführer, 'wie festgestellt wurde , nicht verhütet werden . — In der ver-;gangenen Nacht wurde eine 27 Jahre alte Frau in ihrer Woh¬nung von einem Tobsuchtsanfall überfallen . Bei ihrer Zer¬trümmerungswut verletzte sie sich an Kopf und Händen . Sieflüchtete, konnte aber von einer Polizeistreife eingebolt undnach dem Krankenhaus verbracht werden . ’•Mannheim . In einer der letzten Nächte stürzte ein 84jäd»riger verheirateter Former beim Oeffnen der Abschlußtür imfünften Stock rücklings die Treppe herunter . Der Perunglücktezog sich eine so schwere Kopfverletzung zu , daß er starb.Freiburg i. Br . Bei einem Zusammenstoß zwischen einem.Auto und einem Motorradler verunglückte der 25 Jahre alteGerber Julius Blum und seine Ehefrau . Sie wurden vom,Motorrad geschleudert, wobei Blum eine schwere Gehirner¬schütterung erlitt , seine Frau kam mit einer Fleischwundedavon.

Säckingen. Während mehrere Knaben an einem Bretter¬stoß spielten , stürzten die Bretter plötzlich zusammen und dervierjährige Knabe des Landwirts H. Schwander wurde unter,den Brettern begraben und erlitt so schwere Verletzungen, daßer kaum mit dem Leben davonkommen dürfte .
Nächste Dampfer -Expeditionen des Norddeutschen LloydBremen . Bremen —Nenyork : ab Bremerhaven : D . „PresidentHarding " 14 . Okt ., D . „Columbus " 15 . Okt ., D . „Stuttgart "

22 . Okt. — Bremen —Philadelphia —Baltimore —Norfolk : D.„Hannover " ab Bremen 17. Okt., D . „Hornfels " 7. Nov. —Bremen —Brasilien : D . „Bremerhaven " ab Bremen 20. Okt.;D . „Eisenach" ab Bremen 24. Okt., D. „Vegesack" ab Bremen24. Nov. — Bremen La Plata : D . „Madrid " ab Bremen11 . Okt., ab Hamburg 15 . Okt., Passagiereinschiffung in Bre¬merhaven 17. Okt., D . „Sierra Ventana " ab Bremen 21. Okt.,Passagiereinschiffen in Bremerhaven 24 . Okt. — Bremen —Ost«asien: Ab Bremen : D . „Pangtsze " 17. Okt., „D. Ludwigs -.Hafen " 22. Okt ., D . „Preußen " 24 . Okt ., D . „City of Shang¬hai " 31 . Okt. , D . „Anhalt " 7 . Nov . , MS . . .Friesland " 22. Nov!— Bremen —Australien : D . „Holstein" ab Bremen 17. Okt,D . „Gotha " ab Bremen 31 . Okt.
Markt und Sanvei

Das Konkursverfahren ist über das Vermögen der Firm »Wilhelm Prüfer «. Co . in Karlsruhe (Hirschstrabe 1) eröffnetworden.
Tabakverkauf . In Kroyau bei Bruchsal ist der Tabakunter Dach . Die Ernte ist gut ausgefallen . Die Erumvenwurden bereits zum Preise von 30 Mark pro Zentner verkauft«Rückgang des Oberrheinverkehrs . Das bisherige Ergebnisder Rbeinschiffahrt auf der Strecke Straßburg —Basel bedeutetgegenüber dem Jahre 1924 einen ganz bedeutenden Rückgang.Da die Schiffahrt mit Ende September sich so ziemlich ihremEnde zuneigt , so wird das Jahr 1925 mit nicht viel über60 000 Tonnen abschließen, demgegenüber allein der MonatAugust 1924 insgesamt 78 000 Tonn -n aufwies . Aus diesem '

Ergebnis geht mit aller Deutlichkeit hervor , daß auch die.Schweiz allen Anlaß hat , mit aller Energie die Regulierungder Oberrheinstrecke zu fordern .* Karlsruher Viehmarkt vom 5. Okt. Die Zufuhr betrug,1580 Stück : Ochsen 109 zum Preise von 62—64 , 58—62 , 54—58,
'

50—54 ; 36 Bullen zu 58— 60, 54—58, 50—54 ; 8 Kühe und102 Färsen zu 62—66, 58—62, 50—58, 25—4CT; 55 Kälber zu86—88, 84 —86, 80—84 ; 22 Schafe zu 45—50 ; 1198 Schweinedarunter 169 geschlachtete Schweine 97—98 , 96—97, 95—9604—95 90—94 . beste Qualität über Notiz bezahlt . Marktver -,lauf : Bei Großvieh lebhaft , geräumt , bei Schweinen und Käl¬bern mittelmäßig , kleiner Ueberstand.
Konkurse, lieber das Vermögen folgender Firmen wurdedas Konkursverfahren eröffnet : Gebrüder B rönne r -Karlsruhe . Firma Alfred Just , Säcke - und Deckenfabrik inKarlsruhe . ,* Mannheimer Produktenbörse vom 8. Oktober. Ins .Weizen neuer 23.50—24, ausl . 28 - 30, inl . Roggen neuer 18 ,ausl . Roggen 18.50—19.75, Braugerste 24 .50—27.50, Futter -cerfte L>,50—21 .50, inl . Hafer 18.75—20, ausl . 19—22, Wei¬zenmehl Spezialnull 37, Weizenbrotmehl 28, Roggenmehl26.50—27.50, Raffinerie - und Rohzuckermelasse , Heu und Stro ^unverändert . Weizenkleie 10.25—13 .75, Mais mit Sack 19.25bis 19.75, Tendenz ruhig , Roggentreber mit Sack 15.50.* Manbeimer Viehmarkt vom 5. Oktober. 329 Ochsen58—2, 50—54, 32—42, 26—30 ; 123 Bullen 53—58 , 48—52, 44 *bis 48 ; 795 Kühe und Rinder 62—64, 46—53 , 39—40, 15—24 z461 Kälber 86—92, 82- 88. 72—78. 60- 70 ; 51 Schafe 46—50z34—38, 28—34 ; 2629 Schweine 94—96 , 94—96, 92—94, 90—92,87—90, 76—80. Marktoerlauf : Mit Großvieh mittelmäßig ge¬räumt , mit Kälbern mittelmäßig ,

'ausverkauft , mit Schweinenruhig , Ueberstand.

Gemeindepoliiik
Staffort . Die Bürgermeisterwahl ist ergebnislos ver-«laufen . Eemeinderat Gustav Heidt erhielt 172 . SteuererhebevHermann Hauth 168 und Landwirt Friedrich Wilhelm Sauth76 Stimmen .
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pelle der Eroberer
Von Martin Andersen Rexö

- Nachdruck verboten .
lFortsetzung)

XIX . ,
Der verrückte Anker schlug die Wcrkstatt -Tüs aus . „Bjer -

regrav ist tot !" sagte er feierlich. „Jetzt ist da nur noch einer ,der über das Elend trauern kann !" Dann ging er weiter und
rief die Botschaft zu Bäcker Jörgensen hinein . Sie bürten ibn
von Haus zu Haus geben, die ganze Strabe entlang .

Bierregrav tot ? Noch gestern abend jag er ja hier auf
dem Stuhl unten am Fcnstertritt , und die Krücken standen an
der Ecke in der Tür , und er kam und gab allen die Hand aus
seine gewöhnliche naive Art und Weise, diese viel zu weicheHand , bei deren Berührung sie alle ein Unbehagen empfanden ,weil sie so zudringlich, fast hautlos in ihrer Wärme war , als
habe man unversebxns einen Menschen an eine>n nackten Teil
angerührt . Pelle muhte immer an Pater Lasse denken , der
auch me lernte , sich zu panzern , sondern beständig dieselbe treu¬
herzige, einfältige Seele blieb, über die barte Erfahrungen
keine Mqcht besaßen.

Der grobe Bäcker taumelte wie gewöhnlich yeaen ihn . —
l ' r wurde roh bei der Berührung mit diesem kindlich Haut¬
losen , das das Herz ganz ausbrennen lieb in einem Hänoedr cck.

„Na , Bierregrav , hast du es denn mal versucht , das , du
weist ia — seit wir uns zuletzt gesehen haben ?" fragte er uns
blinzelte den andern zu .

Bierregrav wurde dunkelrot . „Ich bin zufrieden m' t der
Erfahrung , die der liebe Gott m >r Vorbehalten hat"

, antwor¬
tete er, mit den Augen zwinkernd.

„Wollt ihr es wohl glauben , er is über siebenzig und weiß
noch nich einmal , wie ein Frauenzimmer beschossen is !“

„Wenn ich mich nun doch einmal am besten dabei befinde,allein zu sein , und dann habe ich ia auch meinen Klumpfuß .
"

„Darum gebt er herum und fragt nach allen Dingxn , über
die sonst jedes Kind Bescheid weiß," sagte Jevve überlegen .
„Bierregrav hat nie die kindliche Unschuld abgestreift .

"
Noch als er nach Hause gegangen war und Pelse ibni

über den Rinnstein hinüberhalf , blieb er in seiner ewigen Ver¬
wunderung stehen . „Was das wohl für ein Stern is ?" sagte
er, „der bat ein ganz anderes Licht als die andern . Er sieht
Mir so rot aus — wenn wir nur nich einem strengen Winter
entgegengehen, mit harter Erde und teurer Feuerung für die
Armen .

" Bierregrav seufzte .
. „Den Mond muht du nich so viel anstarren . Schiffer An¬
dersen bat seinen Schaden blob davon gekriegt, dah er auf dem
Deck schlief und der Mond ihm gerade ins Gesicht schien ; nunis er blödsinnig geworden !"

Gestern abend noch ganz so wie sonst — und jetzt tot ! Und
niemand batte es gewuht oder gedacht , dah sie zu guter Letzt
noch ein wenig gut gegen ihn hätten sein können. Er starb in
seinem Bett mit ihrem letzten Hohn im Gemüt , und jetzt konn¬
ten sie nicht mehr zu ihm schicken und sagen : „Kehr dich nich
daran , Bierregrav , wir haben es ja nich so böse gemeint .

"
Vielleicht batte ihm das seine letzten Stunden verbittert , hier
standen wenigstens Jeppe und Bruder Jörgen und konnten
einander nicht in die Augen sehen, mit diesem unwiderruflich
Schweren, das auf ihnen lastete. Und eine Leere mehr bedeu¬
tete es ja auch — so wie wenn die Uhr in der Stube stehen
bleibt . Das treue Dröhnen seiner Krücken kam nicht mehr ge¬
gen sechs Uhr auf die Werkstatt zu . Der junge Meister ward
um die Zeit unruhig , er konnte sich nicht mit dem Gedanken
vertraut machen .
> „Der Tod is etwas Häbliches," sagte er dann , wenn die
Wahrheit ihm aufging , „etwas ekelhaft Widerliches . Warum
muh einer von dannen gehen, ohne das Geringste zu binter -
lasjen? Nun lausche ich nach Bierregravs Krücken und be¬
komme nur Leere in stieme Obren , und wenn eine Weile ver¬
gangen is , is nich ' einmal das mehr da . Dann is er verges¬
sen und vielleicht auher ihm noch einer , der nach ihm kam .And so gebt es ewig weiter . Is wohl ein vernünftiger Sinn

dem Ganzen , Pelle ? Zum Satan auch ! Vom Himmel spre¬
chen sie ja ; aber was mache ich mir daraus , auf eine feuchte
Wolke ,u kommen und dazusitzen und Halleluja zu singen ? Ich
mollte viel lieber hier berumgehen und mir einen Schwips an¬
trinken, namentlich wenn ich ein gesundes Bein gehabt hätte !"

Die Lehrlinge von der Werkstatt geleiteten ihn zu Grabe .
Jevve wollte das , um das Unrecht wieder gut zu machen.

? evvc und Bäcker Jörgen gingen dicht hinter dem Sarge her,' M hohen Hut . Sonst folgten nur arme Frauen und Kinder ,°' e sich aus Neugierde anschlossen . Kutscher Due fuhr den
Leichenwagen . Er batte sich jetzt selbst ein paar Pferde an-
^ ichafft , und dies war seine erste feine Fahrt .

Sonst floh das Leben träge und einförmig hin . Der Win -
^ r war wieder da mit der Eeschäftsstiste, und die isländische
^ stdustrie war ja ruiniert . Die Schuhmacher arbeiteten nicht

Licht , es war nicht Arbeit genug da , um den Verbrauch
von Petroleum zu lohnen . So wurde denn die Hängelampe
gleite gehängt und die alte Blechlamve wieder bervoraeholt ;
^ e war gut genug, um dazusitzen und zu schwatzen. Die Räch¬
ern pflegten in der Dämmerstunde zu kommen ; wenn Meister
Andres zu Bett gegangen war , schlichen sie wieder von dannen ,vver sie satzxn noch mühig da , bis Jeppe sagte, dah es Schla¬
fenszeit sei . Pelle batte angefangen , sich wieder mit Schnitz¬
arbeiten zu beschäftigen; er hielt sich so nabe an die Lamvc
^ re nur möglich und lauschte der Unterhaltung , während er an
vrnem Knopf arbeitete , der in ein Fllnfundzwanzigörestück aus -
^ chnitten werden sollte. Morten sollte ihn als Schlipsnadel

Die Unterhaltung drehte sich um das Wetter , und wie gut
^ sei, dah der Frost noch nicht da war und die große Safen -

hemmte. Dann glitt sie wie von selbst auf „die Kraft "
vvr, und von ihm zum verrückten Anker und weiter auf die
rmut und die Unzufriedenheit . Die Sozialdemokraten da
ruben hatten schon lange alle Gemüter beschäftigt. Den gan-

Sommer waren beunruhigende Mitteilungen heriiberge-
rungen ; es war ganz klar, dah es vorwärts ging mit ihnen —

aber was bezweckten sie eigentlich? Etwas Gutes war es aufalle Fälle nicht. „Es sollen die Allerärmsten sein , die sich auf¬
lehnen, " sagte Solzbein -Larsen . „Ihre Zahl mub also grob
sein !" — Es war , als hörte man das Dröhnen von irgend
etwas draußen am Horizont und muhte nicht, was da vor sichging . Ganz verzerrt gelangte das Echo von der Erhebung der
unteren Klasien bis hierher ; man verstand gerade so viel , dah
die Untersten Gottes gesetzmäßige Ordnung auf den Kopf stel¬len und versuchen wollten , selbst nach oben zu gelangen ; un¬
willkürlich schielte man zu den Armen hier in der Stadt hin¬
über . Aber die gingen in ihrem gewöhnlichen Halbschlaf ein¬
her, arbeiteten , wenn Arbeit da war , und beruhigten sich sonstdabei . „Das fehlte auch noch," sagte Jevve — „hier , wo wir
ein so gut geordnetes Armenwesen haben !"

Bäcker Jörgen war der eifrigste. Jeden Tag kam er und
hatte etwas Neues zu berichten. Jetzt batten sie das Leben des
Königs selbst bedroht ! — Und nun war das Militär ausge¬
rückt.

„Das Militär — !" Der junge Meister machte eine yöb -
nische Bewegung . „Das soll wohl helfen ! Wenn sie bloh eine
Handvoll Dynamit zwischen die Soldaten werfen , so bleibt auch
nich' ein Hosenknopf heil . Nein , nun werden sie die Haupt¬
stadt wohl erobern .

" Seine Wangen glühten , er sah die Bege¬
benheit schon im Geist vor sich . „Ja . und was dann ? Dann
plünderten sie wohl die königliche Münze !"

„Ja , — nein , — dann kommen sie hier herüber - die
ganze Gesellschaft !"

„Hier herüber ? Nein , zum Teufel auch ! Wir bieten die
ganze Bürgerwehr auf und schieben sie vom Strande aus nie¬
der. Ich habe mein Gewehr schon in Ordnung gebracht !"

Eines Tages kam Marker gelaufen . „Jetzt bat der Kon¬
ditor einen neuen Gesellen von da drüben gekriegt — und der
is Sozialdemokrat !" rief er ganz atemlos . „Er is gestern abend
mit dem Dampfschiff gekommen.

" — Bäcker Jörgen batte es
auch gehört .

„Ja , nun habt ihr sie über euch !" sagte Jevve unheilver¬
kündend. „Ihr habt alle zusammen mit dem neuen Zeitgeist
gespielt. — Das wäre übrigens etwas für Bierregrav gewesen— der mit seinem Mitleid mit den Armen .

"
„Laß den Schneider in Frieden in seinem Grab ruhen, "

sagte Holzbein-Larsen versöhnlich. „Er soll nich ' schuld haben
an den bösen Mächten , die heutzutage bestehen. Er wollte nur
das Gute , und vielleicht wollen diese hier auch das Gute !"

„Das Gute —" Jevve war lauter Sohn . „Sie wollen
Gesetz und Ordnung Umstürzen und das Vaterland an die
Deutschen verkaufen . Sie sagen, dah die Summe schon abge¬
zählt is und alles .

"
„Sie sollen zur nächtlichen Zeit in die Hauptstadt einge¬

lassen werden , wenn unsere eigenen Leute schlafen, " sagte
Marker .

„Ja, " sagte Meister Andres feierlich. „Sie haben ver¬
raten , dah der Schlüssel unter die Matte gelegt is — die Sa¬
tanskerle !" Da brach Bäcker Jörgen in ein lautes Gelächter
aus ; er füllte die ganze Werkstatt damit , wenn er erst ju
lachen anfing .

tFortsetzung folgt.)
- ®-

Nie Laute
Die Arbeiter -Jugend ist in ihren unterhaltenden Stunden

wie auf ihren Wanderungen nie ohne die Laute , die Gitarre
oder die Mandoline . Die Laute wie. die Gitarre wurden da¬
mit zum Ausdruck des jugendlichen Frobgefübls , wie es nun
einmal in irgend einer Weise seine äuberliche Befreiung ver¬
langt .

Und doch ist dieser frobe Klang der Mandoline nichts vom
eigentlichen Wesen der Jugend Gelöstes. Die Gitarre , die
Mandoline sind der künstlerische Ausdruck des groben Sinns ,dem auch die arbeitende Jugend bemüht lebt : Volkzu be¬
freien . In der Gitarre klingt die Volksst e c ( c Da schwingt
das Gemüt des Volks . Volk war stets der Born der Poesie.
Aus dem Volke wurden die schönsten Lieder . Nur hat die zu¬
nehmende wirtschaftliche Verödung des Lebens die Volksseele
erstickt, und Kunst wurde das Werk von einzelnen , das man sich
in Sälen anhörte . Die Poesie wurde dem Volke genommen.
Nur in besonderen Stunden bietet ihm das Leben noch Kunst.
Die wirtschaftliche Entwicklung hat Kunst und Volksleben aus¬
einandergerissen und damit das Volksleben verödet . Es soll
aber von Poesie durchdrungen sein . Das ganze Leben soll
Kunst sein. Kunst darf nicht etwas K ü n st l i ch e s sein, das
dem Leben äußerlich angefügt ist . Das ganze Dasein soll durch¬
woben sein vom Wahren und dem Guten , wie dem Schönen.
Und da klingt die Gitarre der Jugend wie eine Verheißung .
In der Jugend keimt die Volkskunst neu . In der Jugend
ringt das Volk nach Seele , pach neuer , froher Volksinnerlich¬
keit , die stets der Boden für künstlerische ErHße gewesen ist.

Wenn das Volk verarmt , verarmt auch die Kunst . Ein
bewußtes Fördern der Poesie des Volkes bedeutet darum , dxn
lebendigen Odem zu schaffen , aus dem der Frühling der Kunst
immer neu werden kann. Und das Lied ist der schönste Aus¬
druck des innerlichen Volkserlebens . Ein Volk mit Poesie des
Liedes ist auch das Volk, das Künstler werden lassen kann,weil es Innerlichkeit und künstlerische Seele bat . Zum Liedeaber gehört die Gitarre oder die Laute . Darum ist es begreif¬
lich, daß auch ein künstlerischer Meister wie Franz Schubert
für die Gitarre komponiert hat , weil er eben der Meister des
Liedes gewesen ist , und es kann nicht anders sein , als daß auchbeute ein wirklicher Meister im künstlerischen Regen des Vol¬
kes freudig den jungfräulichen Boden neuer künstlerischer
Schöpferkräfte sieht , so wie Richard Wagner die innerliche Ein¬
heit von Volk und Kunst in seinen „Meistersingern " besungen
bat . Gewiß kann das Leben niemals ganz von Poesie und
Schönheit erfüllt sein , wenn die wirtschaftlichen Verbältnisie
ein freies Atmen der Volksseele nicht ermöglichen. Die For¬
mung des Lebens im Sinne der künstlerischen Freude ist die
Voraussetzung zur großen Volkskultur . Aber dah da das Lied
lebt und die Gitarre klingt —trotz alledem, beweist, daß da im
ringenden Heute auch Kunst eine neue Jugend hat . Volks¬
kunst ringt . Und Volkskunst ist Kunst. Nur Volkskunst ist
das Wesen der Kultur .

Theater und Musik
1. Sinfonie -Konzert

„Ausverkauft " stand an der Abendkasse . Was war '
wohl daran schuld ? Beethoven , dem der Abend gewidmet
war , oder die mäßigen Preise , die am Anfang des Monats
noch nicht zu sehr das häusliche Budget belasten? Vielleicht
hat sich auch die Konzertgemeinde wieder zusammengefunden,die ehedem den Grundpfeiler unseres Karlsruher Musiklebens
ausmachte und ihm ein wertvolles Relief gab . All die Retro¬
spektiven sind zwecklos . Freuen wir uns , dah der Auftakt zu
den diesjährigen Sinfoniekonzerten mit einem vollen kräftigen
Akkord eingeleitet wurde . Der Abend batte festliches Gepräge .Man hat sich wieder überzeugen können, dah die Liebe zu Beet¬
hoven tiefer im Volke wurzelt , als zu irgend einem anderen
Groben in der Musik. Unser ganzes musikalisches Empfinden
ist auf ibn abgestimmt . Sein gigantisches, universelles Schaf¬
fen, das selbst dem mit ihm Wohlvertrauten immer wieder
wunderbar erscheint, offenbart Schönheiten , die uns erheben,erbauen , über den kläglichen Alltag binwegführen . Bei allen
drei Werken, die aufgefübrt wurden , der Egmont -Ouoertüre ,dem Es -Dur Klavierkonzert und der fünften Sinfonie , die Ent¬
würfe stammen aus dem gleichen Jahre , fällt die ungeheuer¬
liche Vildnerkraft auf , mit denen die Schöpfungen, die Ewig¬
keitswerte in sich bergen geprägt wurden .

Herr Generalmusikdirektor Wagner , der Leiter unsererSinfoniekonzerte , ist ein Dirigent von Begeisterung . Was er
nuszudeuten bat , verkörpert er persönlich, man spürt aus seinen
Stabführungen heraus , wie er mit dem Tondichter alles nocheinmal erlebt , wie er ringt und es letzten Endes herrlich zumSiege binausfübrt . So wie Herr Wagner die Einleitungs¬
takte >der Egmont -Ouvertüre ganz selbstverständlich zum Haupt¬teil überfübrte , mit der gleich großen Kunst ging er auch bei
der fünften Sinfonie vom dritten Satz in den Schlubtakt , das
vosaunendurchdröbnte Finale über . Es kann wobl gesagt wer¬den, daß eine hinreißendere llebermittlung dieses letzten
Satzes als sie durch Herrn Wagner geschah, wohl nicht möglich
ist. Selbst wenn man Loewe, den bekanntesten Deuter der
„Schicksalssinfonie" hörte , oder Rikisch, den genialen Beet¬
hoveninterpreten , am Werke sah , wird man Herrn Wagners
überlebensgroße Auslegung dieses Satzes mit jenen Meister¬
leistungen auf gleiche Stufe stellen müssen . Es war bewun¬
dernswürdig . wie das O r ch e st e r im Musikalischen wse im
Technischen die Absichten seines Führers verwirklichte. Es
wurde wahrhaft klassisch musiziert. Jedes Tempo, die ganzeGliederung des Baues , der Ausdruck des Einzelnen , die Ver¬
körperung des Fiaurenwerkes , alles half zusammen und wirkte
sich zu einer erschütternden Verlebendigung dieses groben Wer¬
kes aus . S e r k i n spielte das Es -Dur Konzert . Er entfaltetegroßen ruhigen Ton , eine erstaunliche Technik und ein durch¬aus musikalisches Empfinden , das ihm mit der Zeit noch ge¬
stattet , ganz in Beethoven aufzugehen . Vorderhand wandelt
er noch in den Vorböfen , die zu diesem Heiligtum führen . Das
von den Werken und ihren Wiedergaben sichtlich erbaute Pu¬blikum dankte mit herzlichstem Beifall .

Wenn man die Sinfonie -Programme , die für diesen Win¬
ter ausgestellt sind , durchlieft, so muß ausfallen , daß nicht des
175 . Todestages Vachs gedacht ist . Es steht vielleicht eine be-.
sondere Bachfeier in Aussicht . Wenn nicht, so wären wir Karls¬
ruher Herrn Generalmusikdirektor Wagner dankbar , wenn eruns den „andern " Bach , den weltlichen Bach , vorführen würde,und dabei die Mottlschc Bearbeitung der Bach'schen Burleske
„Mer bahn en neue Oberkeet" in das Programm aufnähme .Ebenso ergötzlich würde eine szenische Aufmachung der Kaffee¬kantate wirken. Es wäre ein grobes Verdienst , Bach dem mu¬sikliebenden Publikum von der profanen Seite zu zeigen, undwenn von hier aus eine Propaganda für den weltlichen Bacheinsetzen würde . St .

Badisches Landestheater . In Lord Byrons dramatischemGedicht „M a n f r e d"
, das am Donnerstag , 8. Oktober, neu-

einstudiert und in neuer Inszenierung mit der Musik von Ro¬
bert Schumann in Szene geht, spielt Stefan Dahlen die Titel¬
rolle . Reben ibm wirken die Damen Albrecht, Blank , Element ,Crmarth , Frauendorser , Moeller , Scheinpslug . Strack und die
Herren Brand , Gemmecke, Herz, Kalnbach , Lander , Liek , Löser,Nißl , Prüter , Dr . Storz , von der Trenck , Warth . Weber und '
Dr . Wucherpfennig mit . Die Inszenierung liegt in Händen
von Felix Vaumbach. Generalmusikdirektor Wagner über¬
nahm die musikalische Leitung . — Die dekorative Ausführung
des Jnszenierungsplans lag Emil Burkard ob ; Margarete
Schellenberg leitete die kostümliche Ausstattung . — Die Vor¬
stellung beginnt um halb 8 llbr . — Am Freitag , den 9. Okt.,gebt Dützens komische Oper „Der Widerspenstigen Zähmung "
in Szene . Katharina : Tilly Vlättermann , Bianca : Sete
Stechert .

Literatur
Gegen das Steuerunrecht , llntersuchungsersebniste der

Lteuerkommijsion des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts¬bundes , des ÄfA- Bundes und des Allgemeinen Deutschen Be-
amtenbundes Berlin 1925, 128 C . Verlagsgesellschaft des
ADEB . M l .—. Obwohl inzwischen die Steuergesetze vom
Reichstag verabschiedet sind , hat diese Schrift doch noch grobes
Interesse , weil in ihr zu grundsätzlichen Fragen der D-steue -
rung Stellung genommen wird . Sie ist deshalb allen den¬
jenigen zu empfehlen, die auch weiterhin daran arbeiten , die
Steuern für die Werktätigen auf ein erträgliches Mab herab¬
zusetzen.

Löffler , Heinrich. Ruhland im Lichte englischer Gewerk¬
schafter . Kritische Besprechung des Berichts der englischen Ge-
wcrkschaftsdelegatjon über Rußland . 82 S . 1925 Verlagsge¬
sellschaft des ADEB . 80 Pfg . Löffler rechnet in seiner Schrift
gründlich und ohne Rücksichtnahme mit der englischen Eewerk-
schaftsdelegation für Ruhland ab, der er mit begrübenswerter
Offenheit die von ibr begangenen Fehler nachweist. Neben der
Schrift von Friedrich Adler dürfte die vorliegende dazu dienen,'die wirklichen Verhältnisse in Rußland ins rechte Licht zu
setzen.

/%*>**■-CH » t w * « . MVuyviHWMVtl VClDl VlV [ ICUiG
Geschichte , die uns Richard Eromvton im 8. Heft von „Der DieDas " über ihn erzählt . Neben dieser Erzählung finden sichviele andere noch, nicht weniger interessant und nicht wenigerwertvoll : Von Florian im Loch ; von der geizigen Frau MariaKrümel ; von einem angeblichen Arzt ; von Job , dem Trainerder Menagerie des Hopkins- Zirkus und einem Bären ; von der
hübschen Frau Dalac , die an Kleptomanie litt ; von Stubb unddem Walsteak ; von Saul , der als sein eigner Bruder lebte.Es ist ein Raritatenkabinett der Abenteuer und der Tbarak-tere , das sich sehen lasten kann ! „Der Die Das " ist für 60 Pfg .überall zu baden , oder direkt zu beziehen durch die Leioz'aeiVerlagsdruckerei E . m . b . H., Leipzig, Jobannisgast - 3.
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 8 . Oktober

Geschichtskalender
8 . Oktober : 1846 "Der dänische Dichter Holger Drachmann

in Kopenhagen . — 1855 *Der sozialdemokratische Organisator
Jean Volders in Brüssel. — 1910 -fDie polnische Schrift¬
stellerin Marya Konopnicka in Lemberg.

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Mühlburg . Am Sonntag . 18. Oktober , abends

7 .30 Uhr im Gasthaus zum „ Hirsch"
, Hardtstraße : Oeffentliche

Wählerversammlung . Referenten : Staatsrat Marum und
Frau Stiegeler . Arbeiter , Angestellte und Beamte , erscheint
in Massen in dieser Versammlung . Jeder Einzelne agitiere
für diese Versammlung .

Bezirk Oststadt. Die Genossen und „Volksfreund"-Leser
werden ersucht , die dem heutigen „Volksfreund " beiliegenden
Sandzettel (Einladung zur morgigen öffentlichen Wahlver¬
sammlung ) in Bekanntenkreisen weiterzugeben.

Arbeiteriugend . Seute abend 8 llbr : Treffpunkt am Dur¬
lacher Tor zur Wablvrovaganda . Plakate unbedingt mit -
bringcn ! — Am Sonntag unternehmen einige Mitglieder einen
Ausflug zum Lauterfelsen . Abfahrt 5 Ubr. Gabelkarte Gerns¬
bach—Serrenalb . 1 .80 Mark .

Die Jungsozialisten werden ersucht , am Freitag (7 .30 Ubr)
auch ihre Rest-Beiträge zu entrichten . Kursbeginn 8.15 Ubr .

* Bewaffnete Sindenburgfeier . Der „Jungdeutsche Orden "
und der „Stahlhelm "

, zwei reaktionäre Organisationen , von
denen die eine- nichts mit Deutsch zu tun hat , denn ihr Trei¬
ben ist vaterlandsseindlich und undeutsch , und die andere von
jedem anständigen alten Frontsoldaten gemieden wird , weil
in, ihr von Kameradschaft nichts zu finden ist , hielten lebten
Samstag in Mühlburg eine Sindenburgfeier ab. Was dabei
für ein Unfug getrieben , für ein Blech geschwätzt und für ein
Sumbug veranstaltet wurde , interessiert nicht . Bezeichnend
ist nur eine Mitteilung , die wir über die „Bewaffnung ' er¬
hielten , in der die Herrchen zur Geburtstagsfeier gingen . Auf
der Elektrischen unterhielten sich drei nach Mühlburg zum
Feste fahrende Hakenkreuzzöglinge über die Veranstaltung
Mit Bedauern bemerkten die Burschen, daß „ja das Tragen
von Waffen und Knüppeln vom Minister und der Polizei ver¬
boten"

sei ! „Aber die Stöcke könne man ihnen doch nicht
verwehren "

, bemerkten sie spöttisch , wobei sie ihre derben
Touristen st öcke mit Eisenzwingen zeigten ! —
Diese neue Bewaffnung der Hakenkreuzler ist also eine glatte
Umgehung des ministeriellen Verbots . Die Burschen können
das Provozieren nicht lassen . Auch die Geburtstagsfeier ihres
Rationalbelden war ihnen gerade gut genug , um ihr freches
und aufreizendes Benehmen zur Schau zu tragen . Die Nicht¬
achtung und Verachtung , die die Bevölkerung dieser Ge¬
sellschaft entgegenbringt , ist das beste Mittel , um sie am Ge¬
brauch ihrer Waffen zu bindern .

( 0 Badische Lichtspiele — Konzerthaus . „Skifabrt ins
Glück"

, ein Schneeschuhfilm , der uns neben flotten sportlichen
Leistungen herrliche Bilder des Hochgebirges zeigt. Zwei
junge Damen führen uns durch die bezaubernden Winterland¬
schaften der Silvretta und Verina . Namen wie : Ochsenscharte ,
Wiesbadener Hütte , Ncrstankla - Horn , Drciländersvitze , Sil¬
vrettahütte , Fourcla del Cofin , Kloster Bernina , Bernina - und

,Bellavistagipfel , Diavolozabüttc , Cabana et Rosa , lassen das
Herz des Hochtouristen schneller schlagen , der weiß, welch über¬
wältigende Pracht sich dort seinen Augen bietet . Der Laie
wird sich dem Zauber dieser Pracht beim Besuche dieses Films
nicht entziehen können . Eine nette kleine Handlung , die durch
die Begegnung der beiden Damen mit anderen Bergkraxlern
entsteht, bringt reiche Abwechslung und freudige Momente in
das Spiel ; und da das Spiel im Glück endet, werden auch alle
die zufrieden sein , die weniger den sportlichen Leistungen, als
der Handlung wegen diesen Film besuchen . Der neckische Bei¬
film „Felix der Kater " bietet allen , die ihn sehen, eine er¬
frischende Abwechslung.

( : ) Einen „Bunten Abend" veranstaltet am Samstag ,
10. Okt., in den Räumen der „Drei Linden " der Volks-Chor
.Karlsrube -West ". Eine hierzu verpflichtete „Kleinkunstbühne",
der in Arbeitersängerkreisen bestens bekannte Pfälzer Rezita¬
tor Schneider- Heidelberg, die „Vereins -Eulen " sowie ein vor¬
zügliches Orchester bürgen für genußreiche Stunden , zumal der
Abend unter dem Motto : „Heiter plus Heiter" stattfindet .
(Näheres im Inseratenteil .)

( :) Bunter Nachmittag der „Badenia ". Wie alljährlich ,
so veranstaltet auch dieses Jahr der „Gesangverein Badenia "
e . V ." einen „Bunten Nachmittag " mit darauffolgen¬
dem Ball . Mitglieder sowohl wie Gäste werden sich noch gerne
an die schönen und genußreichen Stunden erinnern , welche sie
an diesen Nachmittagen erleben drurften . So glaubt auch
dieses Jahr die Vereinsleitung , das richtige getroffen zu da¬
chen , die Mitglieder und Gäste vollauf zu befriedigen . Alles
Nähere ersehe man aus den Anzeigen in diesem Blatt , sowie
aus den Plakaten an den Säulen und den Schaufenstern.

Wohltätigkeitskonzert . Die Beamtinnen des Postscheck¬
amts veranstalten am 14 . Oktober abends 8 Uhr im Saale des
Künstlerhauses zugunsten lungenerkrankter Kolleginnen ein
Wohltätigkeitskonzert . Namhafte Kräfte , wie Frl . Konzert
sängerin Elisabeth Friedberg (Frankfurt a . M .) , die Herren
Staatsschausvieler Dahlen und Kloeble , Herr Kammermusiker
Keilberth vom Landestheater , sowie Herr Pianist Mantel vom
bad . Konservatorium hier haben in uneigennützigster Weise
ihre Mitwirkung zugesagt. Die Namen der mitwirkenden
Künstler sind wohl zur Genüge bekannt . Das ausgesuchte
Programm enthält durchweg hochkünstlerische Darbietungen ,
die einen genußreichen Abend versprechen . Dem edlen Zweck
ist ein gutes Gelingen zu wünschen . (Siehe Anzeige in gestri¬
ger Nummer .)

Aus den Vororten
Rüppurr . Kommenden Sonntag , 11 . Oktober, findet im

„Zähringer Löwen" nachmittags 4 Uhr die erste Wählerver¬
sammlung statt . In derselben spricht Genosse Stadtrat und
Profesior Geiger aus Pforzheim . Alle Einwohner von
Rüppurr und der Gartenstadt sind hierzu freundlichst ein¬
geladen . Von den Parteigenossen wird erwartet , daß sie für
einen guten Besuch der Versammlung sorgen und ganz be¬
sonders die Frauen zum Besuch ermuntern . Alle Kräfte
müssen angespannt werden , damit auch unser Vorort wieder
nicht nur seine alte Stimmenzahl erhält , sondern bedeutend
vermehrt .

Dorläuffge Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Freitag , 9 . Oktober : Wechseln- bewölkt, zeitweise Nieder
schlüge, kühler.

Wählerinnen und Wähler der OWadt
Als erste der Parteien ladet die Sozialdem . Partei zu

einer öffentlichen Wahlversammlung
aus morgen Freitag abend 8 Uhr in die „Krone" ein . Als
Referenten werden sprechen : Gen. Landtagsabgeordneter Ull-
rich- Heilbronn und Genossin Stadträtin Müller .

Es ergebt an alle Wählerinnen und Wähler der dringende
Appell, sich in der Versammlung einzufinden und zu hören,
wie die politische Lage in Deutschland und in unserem engeren
Heimatlands aussiebt und was bei den kommenden Landtags¬
wahlen auf dem Spiele steht.

Wählerinnen, Wähler, erscheint ln Waffen!

Karlsruher polizeibericht vom 7. Oktober
Zusammenstoß. Ein Bäckerlehrling , der gestern vormittag

in der Südl . Hildavromenade mit seinem Fahrrad auf der
linken Straßenseite fuhr , stieß mit einem Personenkraftwagen
zusammen und wurde vom Rad geschleudert. Verletzt wurde er
nicht . — Auch in der Hirschstraße stieß gestern vormittag eine
Radfahrerin , die ebenfalls auf der falschen Straßenseite fuhr ,
mit einem Auto zusammen, ohne jedoch verletzt »u werden.

Unfall . Gestern nachmittag stürzte an einem Neubau in
der Ritterstrabe ein umfallender Bauzaun einem 12jährigen
Knaben gegen den Kopf, wodurch dieser eine Gehirnerschütte¬
rung erlitt .

Ein Zusammenstoß zweier Personenkraftwagen erfolgte ge¬
stern vormittag Ecke Marien - und Luisenstraße. Beide Fahr¬
zeuge wurden beschädigt . Personen sind nicht verletzt. Außer¬
dem stießen gestern nachmittag Ecke Kriegs - und Ostendstratze
ein Lastkraftwagen und ein Personenkraftwagen zusammen.
Letzterer wurde einige Meter weit geschleift und stark be¬
schädigt .

Fcstgenommen wurden : Ein Zementeur aus Karlsruhe
wegen Erregung öffentlichen Aergernisies , eine Kellnerin aus
Hutzenbach wegen Diebstahls , ein lediger Fuhrmann aus
Rohrbach wegen Diebstahls und Sachbeschädigung.

Zur Anzeige wurde gebracht eine Schriftsetzersehefrau hier
wegen Leistungswuchers .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 150 , gef . 12 ; Kehl 251 , gef . 11 ; Maxau 436 ,

gef . 9 ; Mannheim 330 , gef . 10 Zentimeter .

Aus -er Stadt Durlach
Aus dem Polizeibcricht vom 20. Sept . bis 6 . Okt . 1928.

In der Berichtszeit erfolgten 142 Personen zur polizeilichen
Anzeige, davon 24 wegen Uebertretung der Autovorschriften,
33 wegen Uebertretung der Straßenpolizeivorschriften 25 we¬
gen Uebertretung der Vorschriften das polizeiliche Meldewesen
betr . 8 Personen kamen wegen Uebertretung des Nachtback¬
verbots ( recht interessant !) , 9 wegen Ueberschreitung der Po¬
lizeistunde, 6 wegen Zechbetrugs , 6 wegen Uebertretung der
Gewerbeordnung , 4 wegen Trunkenheit , 4 wegen unehelichem
Zusammenleben , 3 wegen Hinterziehung der Hundesteuer und
10 wegen Uebertretungen verschiedener anderer Vorschriften
zur Anzeige. — Festgenommen wurden in der Berichtszeit 15
Personen , davon 4 wegen Bettels . 6 gelegentlich einer Poli¬
zeistreife und 5 steckbrieflich Verfolgte .

Briefkasten der Redaktion
Nr

'
100. 1 . „Zeitschrift für die deutsche Bau - , Kunst- und

Maschinenschlosscrei
"

, Rastatt , 2. „Der Schlossereibetrieb"
, Ber¬

lin , 3 . „Allgemeine Schlosser - und Maschinenbauzeitung "
, Lü¬

beck . Der Bezugspreis ist uns nidjt bekannt.
Mühlburg . Es kommen nur die Zwanzigprozentigen in

Betracht , die auf Grund der Novelle vom 22. 6 . 23 als Renten¬
empfänger abgefunden wurden .

O., Ettlingen . Bin bereit . Bitte noch Lokal mitteilen . E.
„Ein Arbeiter ", Ettlingen . Die Zuschrift können wir , weil

annonym , nicht verwerten .

Letzte Nachrichten
Die Tagung der

larischen Union
Washington , 7. Okt. In der heutigen Sitzung der,interparlamentarischen Union wurde eine von Munch - Däne¬

mark eingcbrachte Entschließung angenommen , in der gefordert
wird , daß die Methoden der Rüstungsbeschränkungen
durch UnterausschLsse gründlich geprüft werden . Diese,
Ausschüsie sollen einen Plan aufstellen, um eine Einschränkung
der Rüstungen herbeizuführen . — Das Mitglied der englischem
Arbeiterpartei » Hudson , erklärte im Verlaufe der Bera¬
tungen , daß die Engländer sich an jeder Konferenz der Mächte
beteiligen würden , in der eine weitere Begrenzung der
Rüstungen zur See oder eine Einschränkung der RUstun».
gen zu Lande beraten werden würde.

Washington , 7. Okt. Die Konferenz der iutervarla ,
mentarische« Union nahm in ' ihrer Schlußsitzung eine Reso,
lution an , die eine Untersuchung der wirtschaftlichen
Schranken zwischen den Ländern Europas verlangt . Diese
Untersuchung soll von dem Gesichtspunkt der schließlicheu Ab -

chaffung dieser Schranken ausgehen . Ein Antrag , der
von dem Delegierten Procopo in Vertretung des deutschen
Antragstellers Braun einaebracht worden war , wurde nach
zweistündiger lebhafter Debatte angenommen .

Eine Bankettrede Dr . Wirths
Washington, 7 . Okt. Auf dem gestern Abend von Staats¬

ekretär K e l o g g zu Ehren der Interparlamentarischen Union
gegebenen Bankett sprach als Vertreter der deutschen Dele¬
gation Dr . Wirth . Er dankte u . a . für die Hilfe, die
Amerika sowohl auf charitativem Gebiet wie durch die Auf¬
teilung des Dawesplanes , der den ersten Schritt zur Stabili »
ierung Europas darstelle, seit dem Waffenstillstand Europa
geleistet habe. Er stimmte den Worten des Präsidenten
Cookidg e in Omaha zu , daß die Geister abgerüstct werden
und der Rasiegegensatz aufhören müßten , wenn die Mensch¬
heit zu einer wirklichen Verständigung kommen wolle.

Begnadigung der Schweriner Fememörder
Das „Berliner Tageblat " meldet aus Schwerin» daß die

im Schweriner Fememordprozeß zum Tode verurteilten Lißka,
Notzon und Kalla beim Staatsministerium ein Gnadengesuch
eingereicht haben . Nach den Erklärungen der Verteidiger der
Verurteilten soll sich der mecklenburgische Justizminister dabin
geäußert haben , daß er bereits selbst an eine Begnadigung
der genannten Frontbann -Leute zu einer mehrjährigen Frei¬
heitsstrafe denke . Auch der zum Tode verurteilte Oberleutnant
Schäler soll — dem genannten Blatt zufolge — begnadigt
werden . (Es wird den Herren vom Frontbann schon nicht viel
passieren im Lande des Ochsenkopfes .)

Der Krieg in Marokko
Berlin , 7. Okt . (Eigener Bericht.) Nach den aus Paris !

vorliegenden Meldungen haben die Operationen auf der gan¬
zen Front durch den teilweise sehr heftigen Regen eine neue
Unterbrechung erfahren . Trotzdem ist der französischen und
panischen Kavalerie in der Gegend von Syab gelungen , die
Verbindung zwischen den französischen und spanischen Trup¬
pen herzustellen.

Paris , 7. Okt . Havas meldet aus Fez. daß die französi-
chen Truppen bei eintretender Nacht den Dschcbel Nador und

den Dschebel Baret erreicht hätten . Die Reiterei habe an dem
Vormarsch teilgenommen .

Attentat auf einen französischen Munitionsdampfer
Das „Berl . Tageblatt " meldet , daß der mit einer Muni¬

tionsladung nach Marokko bestimmte Dampfer „Saint Brieux "
auf der Reede von Bordeaux in die Luft geflogen sei. An¬
geblich soll es sich um einen kommunistischen Anschlag handeln .
Die Zahl der Toten und Verwundeten stebt noch nicht genau
fest. Es wird angenommen , daß etwa 40 Mann der Besatzung
getötet oder verletzt worden sind . >

Veraaiialkungen der heutigen Tages
Bad . Landestheater : „Manfred "

. 7 )4 —10 Uhr.
Ehristengemeinde Akademiestraße 55 : Ehristl . Vortrag abends

Uhr im Saalbau Ecke Lachner- und Eottesauerstraße .
Colosieum: Täglich abends 8 Ubr Kölner Theater : „Johann

von Werth !"
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Resi-Lichtspiele: Kinder vom Montmatre . — Gaudeamus .

Katerlustspiel . _
Palast -Lichtspiele: Der Freispruch. — Lady Wildaus Ver¬

gangenheit . Ä L „
Weltkino : Tom Mix , der Damenfreund . — Dodo als Jockey .
Zentral -Lichtspiele: „Zwei Waisen im Sturm der Zeit ".
Festhalle : Abends 8 Ubr Vortrag Pfarrer Bahn .
Bad . Lichtspiele (Konzertbaus ) : „Skifahrt ins Glück"

. 8 Ubr
Restaurant „Friedrichshof " : Täglich 7 Ubr Konzert .

Stanvesbuchauszüge der Stadl Karlsruhe
Todesfälle . Jakob Weiß , 81 Jahre alt , Ehemann , Chor

länger a . D . Anton Saar , 67 Jahre alt , Witwer , Kutscher.
Emma Seifer , 78 Jahre alt , ledig , Privat .

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs ) .
6. Oktober 7 Oktober

Geld Brief Geld Brief
Amsterdam . . . . . 100 G. 168.59 169.01 168.59 169.01
Italien . . . . . . . 100 L 16 .87 1691 16 .83 16.87
London . . . 20.309 20 359 20.311 20 .361
Newhork . . . . . . ID . 4.195 4.205 4195 4 205
Paris . . . . . . . . 100 Fr . 19.39 19 .43 19 .40 19 .44
Prag . . . . . . . . 100 5kr . 12.42 12 .46 12 .42 12 .46
Schweiz . . . . . . . 10V Fr . 8085 81.05 80 87 8107
Spanien . . . . . . lvO Pes. 60.42 60.58 60.30 60.46
Stockholm . . . . . . 100 Kr. 11261 113 .69 112.66 112.84
Wien . . . . . 100 Schilling 59.21 59.34 59.17 59.31

Rintheim
Eine öffentliche Volksversammlung

findet heute, Donnerstag , abend 8 Uhr in der „Krone" statt
Genosse Stadtrat Töpper - Karlsruhe wird einen Vortrag halten
über das Thema :

„Der Ecmeindebaushalt der Stadt Karlsruhe ."
Zu diesem , alle Einwohner interessierenden Vortrag ist

Jedermann herzlich eingeladen . Erscheint zahlreich!

ä Vereinsanzeiger
Der,nügun««an,elg« l find « , unter dieser Rubrik in der Regel keine Ausnahme .-der werden mm Reklamemeilenvreis berechnen .
Deutscher Metallarbeiter -eBrband . Freitag abend K8\ubr im Jugendheim Bortrag von Herr Sekretär Stenz . 5533 ,
Durlach . (Naturfreunde .) Freitag abend 8 Uhr Mufik-

und Liederabend . Sonntag Besichtigung der Geologischen Aus¬
teilung der Ortsgruppe Ettlingen . Abmarsch 10 Uhr Linden¬
keller.

Offenburg . Kommenden Freitag , abends 8 Uhr , sprechenin einer öffentlichen Volksversammlung der Genosie Abgeord¬
neter Rückert und die Genossin Fischer , Landtagsabgeordnete ,belde aus Karlsruhe , in der Michelhalle . Die Ecnosien werden
dringend ersucht , zahlreich mit ihren Frauen zu erscheinen . 964

Gesteigerte Cüünscbe
bei Tisch, die das Ohr der Hausfrau zuweilen erreichen
und mit dem Hinweis apf meist nicht gesteigerte Mittel
abgelehnt werden , können doch sehr leicht erfüllt
werden . (Jeberraschung undPreude wird immer gross sein,wenn ein herrlicher

Oetker - Pudding
Ihren Tisch ziert . — Ihre Aufwenduns dafür fällt so¬
zusagen nicht ins Gewicht , weil Sie mit dieser ausser¬
ordentlich nahrhaften und wohlschmeckenden Nachspeise

leicht ein Zwischengericht ersparen .
Viele Geschmacksarten wie : Mandel , Vanille, Erdbeer ,
Himbeer , Citrone , Ananas geben Ihnen die Möglichkeit

reicher Abwechslung .
1 Päckchen , ausreichend für 4 Personen — 10 Pfennig.

Die neuen Oetker >Feinkoslpuddings
stellen den verwöhntesten Geschmack zufrieden .

Verbuchen Siei
Schokaladenspelsen mit gehackt . Mandeln

Pilckclien 20 Ptg .
Makronen - Pudding . Päckchen 30 Ptg .
Schokoladenspeise mit Makronen . Päckchen 30 Ptg .

usw .
In allen einschlägigen Geschäften nur in Originalpackung

(niemals lose) zu haben.
Verlangen Sie ebendaselbst die beliebten Oetker -Rezept¬
bacher kostenlos oder , wenn vergriffen , umsonst und

portofrei von
Dr . A. Oetker , BielefeBd .

i
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Die pMchnatiooaiea Slönmg-vrrftrchr
lEigeucr Bericht unseres Sonderkorrespondenten )

Locarno , 7 . Okt . In den englischen und französischen Kon-
'fcrenzkreiscn verfolgt man , wie der Sonderkorrespondent des
SPD . aus zuverlässiger Quelle erfährt , die gegenwärtigen
innervolitischen Vorgänge in Deutschland mit großer Auf¬
merksamkeit. Chamberlain und Briand , sowie der belgische
Außenminister Vandervelde lassen sich regelmäßig genauen
'Bericht über die Vorgänge in der deutschnationalen Presie er¬
statten . Es ist fühlbar , daß die Hetze der deutschen Rechts¬
presse gegen die Außenpolitik Stresemanns und das Drängen
der Deutschnationaleu auf eine nochmalige Erörterung der
Kriegsschuldfrage in Locarno gewisse Wirkungen ausgelöst
hat , die die Stellung der deutschen Delegation gerade nicht
erleichtern . Am ersten Konferenztagc haben die Vertreter
Englands , Frankreichs und Belgiens in Privatgesvrächcn , als
sic gefragt wurden , ob sie befürchten, daß die deutsche Dele¬
gation in Locarno versuchen würde , auf die Kriegsschuldfrage
zurückzukommen , kategorisch erklärten , daß sie das für ausge¬
schlossen halten , da andernfalls die ganze Konferenz scheitern
könne .

Nach allem , was wir zuverlässig erfahren , besteht zwischen
den Außenministern der Alliierten nicht die geringste Mei¬
nungsverschiedenheit über die gefährlichen Folgen , die eine
Erörterung der Kriegsschuldfrage in Locarno haben würde,
Jeder derartige Versuch dürfte als eine Sabotage gewertet
werden , und man scheint auf alliierter Seite nicht im gering¬
sten geneigt zu sein , in diesem Punkte auf die inneren Schwie¬
rigkeiten des Kabinetts Luther Rücksicht zu nehmen.

SenefHS Ankunft in Locarno
(Eigener Bericht unseres Sonderkorrespondenten )

Locarno , 8. Okt . Der tschechische Außenminister Benesch,traf am Mittwoch nachmittag 12.80 Ubr in Locarno ein . Er
hatte am Nachmittag bereits verschiedene Unterredungen mit
den Mitgliedern der alliierten Delegationen . Er wird sehr
wahrscheinlich schon am Donnerstag an der offiziellen Sitzung
der Minister teilnehmen , da dann die Ostfragen zur Behand¬
lung kommen werden . Der polnische Außenminister Skrzinsky
wird am Donnerstag nachmittag 12 .30 Uhr in Locarno er¬
wartet .

Der Sollchewist auf der Lauer
Paris , 7. Okt . Der Sonderberichterstatter des Petit

Parisien in Locarno meldet , daß der Sowjetbotschafter
Kerjentzew in Stresa am Lago Maggiore angekommen sei, von
wo aus er die Verhandlungen der Locarner Konferenz auf das
eingehendste verfolgen werde.

Beratung über dte zukünftige Verwendung
der Rheinarmee

Paris , 8 . Okt . Gestern nachmittag fand unter dem Vor¬
sitz des Ministerpräsidenten Painlevs im Kriegsministerium
eine Sitzung statt , an der Marschall Foch , der Oberkomman¬
dierende der französischen Truppen im Rheinland , General
Guillaumat , der Chef des Eeneralstabes , General Debeney,
der Kabinettschcf im Kriegsministerium , General Jaquemol ,
und der Präsident der alliierten Rheinlandskommission,
Tirard , sowie der Direktor der politischen Abteilung des fran¬

zösischen Außenministeriums , Laroche , teilnahmen . Im Vev"
laufe der Beratungen wurde die Frage besprochen , welche Ve»
Wendung die Abteilungen der Rhcinarmee nach der allmäh
lichen Räumung des auf Grund des Versailler Vertrages be¬
setzten deutsche» Gebietes finden würden . Die Konferenz be¬
faßte sich mit einer eventuell in längeren Fristen erfolgende»
Zurückverlegung der Truppe «, da die staffelweise Räumung
des linken Rheinufers für einen Zeitraum von IS Jahren voll
der Unterzeichnung des Friedensvertrages ab vorgesehen sei«

Sine Reife Baedonal -S nach dem Aefilande
London, 7. Okt . Macdonald wird sich am kommenden

Dienstag von London nach dem Festlande begeben, um als
Privatperson alte Freunde und Bekannte aufzusuchen . Seine
Reise wird ihn nach Prag , Wien , Berlin und Brüssel führen ^Von maßgebender Stelle wird mitgeteilt , daß die Anwesenheit
Mäcdonalds an diesen Orten keinerlei politische Bedeutung¬
habe. Der frühere Minister Lord Arnold wird Macdonald be¬
gleiten .

Vom Vaugewerbe
Köln, 6. Okt. (Eig. Bericht .) Dem Baugewerbe Rhein¬

land -Westfalen droht eine große Katastrophe . Der Arbeit¬
geberverband hatte das Lohnabkommen, das für den Bezirk.
Rheinland -Westfalen abgeschlossen war , zum 30. September .1925 gekündigt. Darauf fanden am Montag in Düsseldorf
Verhandlungen mit dem Ziel einer Neuregelung der Löhne
statt . Die Verhandlungen mußten ergebnislos abgebrochenwerden. Daraufhin wurde die Lohnstreitsache der beim Reichs-,

I arbeitsministcrium eingerichteten Schlichterstelle übertragen .

Anzug - Stoffe
Kieider - Stoffe

Leinen - u . Baumwoll -Waren
Aussteuer -Artikel usw.

kauft man stets

gut und billig
bei ,

Joh . Hertensfein
II Inh . Fr . Kuch bsis
| | Ecke Erbprinzen -Herrenstr . 25
li Besichtigen Sie meine 8 Schaufenster.J
Amtliche Vekannimachungen

. Versonenflandsaufnahme
ftttr Die Steuerveranlagung.

1. Die Polizei verteilt in den nächsten Tag !">e vom Landesfinanzamt gelieferren Zählpapie
ttzaushaltunßsiiste , « etricbSblatt und HauSliste! ,

Hausbesitzer oder ihre Vertreter , die ihreriei
Paushaltungsliste und BetriebSblatr sofort an l' 2!;cm Grundstück befindlichen Haushaltung !und „Betriebe " (auch Büros ustv .» weitergeben .
. , . 2- 2 °dcr Saushaltungsvorstand füllt eine Hauhaltungsliste für ländliche Personen «eines Haushaluemätz der auf der Liste abgevrucktcn Anleitung ai
(Straße , Hausnummer und Namen auf der Borde
icite nicht vergefien!) . In die Liste sind alle Person ,
cinzutragen , die am 10 . Oktober 1035 in der bei
Wohnung wohnten oder zum betr . Haushalt zählte ,
dazu gehören auch z . B . Dienstboten, Zimmermiete'erner Personen , die nur vorübergehend abwcseiund , und endlich auch solche Kinder des Wohnung'»Habers , die zwar nicht in seinem Haushalt wohne
J ”*T in *)er Ausbildung begriffen sind . Vorübe
L-yend oder zufällig abwesende Personen find in d
L »ushaltungsliste unter B einzutragen , sämtlic
Awesenden dagegen unter A. Es wird dringe ,
iislucht , hie Haushaltungsliste vollständig und richt
\ ' » “äufüUeii . Auch die Frage nach der ilteligion
-Mshörigkeit muß für alte in die Liste eingetragen ," krsoneu beantwortet sein .
. 3 . Spalte 14 der Liste betrifft „Gebrechlicheh Perioncn , Kinder wie Erwachsene, die tau-um,,, , oder auf beiden Augen blind sind oder dur
vnstrge körperliche oder geistige Gebrechen stark b

,
e
,rt si» b . Auch diese Spalte ist sorgfältig au

in , ci ” - Diese Sondererhebung ist vom Reich
-?,"sllchastsmintsteriumveranlaßt worden ; ihrErgebn
bi - . bie Wohlfahrtspflege von größtem Wert ui»>ent nur dem Interesse der Gebrechlichen selbst .

'

^ Für Personen , die selbständig erwerbS- od
t„ ^" Mändig sind , sind in Spalte il der HauShaungsliste Angaben zu machen Außerdem ist e
^ etriebsblait " für jeden „Betrieb " (Betricbsstütl

Büro , Behörde , auch für freie Beru
wkoi? Echtsanwälte, Aerzte, Privatlehrer » iw.) au

ber auf dem Grundstück ausgeübt wir

weirieoe nur einem Grundstück von l
de« ^ » Inhaber betrieben , so sind sämtliche Betri

Inhabers aus einem Betriebsblatt aufzufühi
tri-? ' ,.® ie Angaben Über landwirtschaftliche
an* V m,) nur in der Haushaltungsliste einzntrac" dann , wenn es sich um Nebenbetriebe Hand
häi»>!^ "^üebend für alle Angaben sind die S^ " nisie vom IO . Oktober 1035 .

ausgesüllten Erhebungsbogen sind
an den Hausbesitzer spätest ,

. — 15 , Oktober zurückzugeben.
nuf Hausbesitzer hat in die „Hauslifte "
und » em Grundstücke befindlichen Haushaltun
Erl »» ,

" riebe " cinzutragen , sodann die ausgesüli
»ap ^"dbogen seines Grundstückes zu numerie
ha ., . , Vergleich mit der von ihm ausgesüli
hm?,, » ö» prüfen , ob er über sämtliche Ha
bahi »*

flen und Betriebe seines Grundstückes Zi
itiSnu* .̂ halten hat . Ferner hat er, soweit es
ob HauShaltunastiften daraufhin zu prü
lgzi ustucht Bewolmcr nach dem Stand vom 10. •
l,st» eingetragen sind Er hat auf der Ha
List-» le - Dichtigkeit und Vollständigkeit sämtli
Ncnkan/' urs Grundstücks zu bescheinigen und geg ,
falfrfTotr 1

v Spalte „Bemerkungen" einzutragen , we
stellen Pber leistenden Angaben er nicht hat ric
die nrf, i Beibringen können. Auch über „Betrie
niüst»,, unbewohnten Grundstücken befinl
runa »!,»̂ r >ebsblätter abgeliefert werde» ; abli
bezA "stichUg ist j „ diesem Falle der Betriebsinho

9. Die Erhebungsbvge » werden ab 10 . Oktober
von der Polizei wieder eingesammelt. Wem die Aus -
süllung Schwierigkeiten macht, wende sich an das
ftädt . Star Amt (Zähringer -Straße 98) oder an die
Gemeindesekretüre.

10. Haushaltungsvorstände oder Leiter von Be¬
trieben , die bis 13 . Oktober keine ErhebungSbogen
erhalten haben sollten , sind verpflichtet, sich solche
bei einer Polizeiwache zu bcrichaffe » Hausbesitzer,
deren Listen bis 22. Oktober nicht abgeholt sein sollten,
sind ve>pflichtet, sie „ »»gehend bet einer Polizeiwache
abzngebc « .

11 . Hausbesitzer. HauShaltungSborstände und Be¬
triebsinhaber sowie ihre Vertreter , die den Anord¬
nungen znwiderhaiideln (dazu gehört auch Nicht¬
einhaltung der Fristen ), setzen sich der Bestrafung ans .
Wer uilviillständsge oder salsche Angaben macht, hat
sich die ihm dadurch bei der Steuerveranlagung und
Steuerzahlung etwa entstehenden Unannehmlichkeiten
selbst zuzuschretben.

Karlsruhe , den 7 . Oktober 1925.
Der Oberbürgermeister .

Zahlungscrinnerung für Gemeinde - und
Gebäudefondersteuer .

Die Pflichtigen werden gemäß ff 20 der Betrei -
bungSordnung an die Zahlung der b :S 5. Oktober
fällig gewesenen sechsten Rate der Gemeindesteuer
aus Grund » « nd Gewerbevermögen und der
sechsten Rate der Gebändesondcrstener bis
längstens 15 . Oktober d. I . erinnert . Wer diese
Frist versäumt , hat die Zwangsvollstreckung zu
erwarten und neben den gesetzlichen Verzugszuschlägen
auch die mit der Zwangsvollstreckung verbundenen
Kosten zu tragen . 1989

Karlsruhe , den 7 . Oktober 1925.

_ Stadtbauptkasse A.

GrMsMr-ZmWiierfteiseruiig .
IV. V l» 25 . Fm Verfahren der Zwangsvoll¬

streckung soll das unten beschriebene, in Bulach ge¬
legene, im Grnudbuche von Bulach , Band 3 . Hcst 27,
zur Zeit der Eintragung des Vcrstelgcrungsvermcrks
auf de» Namen des Heizers Albert Speck in Karls¬
ruhe eingetragene Grundstück

am Samstag , den 5 . Dezember 1025 ,
vormittags 8 '/ . Uhr

durch das Notariat — in den Dicnsträumen : Kaiser¬
straße 184, 2. Stock, Zimmer Rr . 11 , in Karlsruhe —
versteigert werden.

Lgb. Nr .
^ 2 ar 33 qm Hofreite.
Auf der Hofreite stehen :

a ) Ein zweistöckiges Wohnhaus mit Kniestock,EisenbalkenkeUer und Abortanöau ,
b ) Ein Schopf mit Schweinestall.

Schätzung 9000 RM .
Der Bersteigerungsbermerk ist am 26. September

1925 in das Grundbuch eingetragen worden .
Die Einsichtder Mitteilungen des Grundduchamts ,sowie der übrigen , da? Grundstück betreffende« Nach¬

weisungen, insbesondere der Schätzungsurkunde , ist
jedermann gestattet.

Rechte, die zur Zeit der Eintragung des Bcr -
stetgerungsvermerks aus dem Grundbuch nicht zu er-
sehen waren , sind spätestens in der Bersteigerungs -
tagsahrt vor der Aufforderung zur Abgabe von Ge¬
boten anzumelden und , wenn der Gläubiger wider¬
spricht, glaubhaft zu machen Andernfalls werden
diese Rechte bei der Feststellung des geringsten Ge¬bots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des
BersteigerungSerlbseS dem Ansprüche des Gläubigersund den übrigen Rechten nachgesetzt werden .

Wer ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht hat . muß vor der Erteilung des Zuschlags die
Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbetzühren . Andernfalls tritt für das
Recht der Versteigerungserlös an die Stelle deS ver¬
steigerten Gegenstandes . 1998

Karlsruhe , den 30. September 1925.
« ad . Notariat IV als Bollstrecknngsgericht .

fahrvider
„ Mars " und „Mercedes "

;;i 25 3Rot!t llnjoijiuaj
zahrmdhaiisKam, Mhlbmg

Rheiustratze 50 , neben Strauß -Drogerie .

Ztafiaiter Anzeigen.
Dung-Verfiergerung

am Donnerstag , den 8 . Oktober 1035 , vormitt .
-/zlS Nhr , im städtischen Schlachthause.

Bürgermeisteramt Rastatt .) 2000

!6Kmi €
Gold

hochedel und vornehm:

in höchster * tbuestduno *
cuyzij clo-xtcfiondef>Urufier Sturrfe uni urtorreiditer *
CrgiAbigkeit, irrt (MfCcautjinü

teurer als DTCittesLeorten.

Todes •=Anzeige .
Nach kurzer Krankheit ist vorgestern unser lang¬jähriger Bierfahrer

Anton Haas
verstorben . Er war seit 36 Jahren in unserem Betriebeals treuer Mitarbeiter tätig . Wir werden ihm stets einehrendes Andenken bewahren . 6620

Karlsruhe , den 8. Oktober 1925.
Brauerei Heinrich Fels , G. m. b. H.

Leset
den Volksfreuud !

Kirchenchor der ChrWMche
^

1900 - 1935
Sonntag , den 11 . Oktober 1025 ,

mittags ‘/*4 Uhr
nach -

Fesf -ifosssert
in der Christ rrSkirche zum 25 jährigen Be¬

stehen des Chores .
Ausjühreiide :

Frau Irma W u ch c r p f c u u i g (Sopran ) ,Robert Butz vom Laudestbeater «Tenor ),
Kammersäng . Max Bültner (Baß ), Theodor
Barn er (Orgel ), das Lanvestheatcr -
Orchcster , der Christus kirchenchor .
Musikalische Leitung ; Hermann Knierer .
Werke von Schubert : „ Allmacht " und
„ Stabat mater " für Soli , Chor , Orchester
und Orgel und Dorische Toccata d -moll von

I . S . Bach.
Programme mit vollständig . Text, welche allein
znm Eintritt berechtigen, zu 1 Ml ., 2 Ml . und
3 Ml . in den Musikalienhandlungen Doert ,
Müller und Tafel , bei Kirchendiener Erb ,
Riesstahlstraßc 2 und am Konzerttaae am Ein¬
gang der Kirche , welche um 3 Uhr geöffnet wird .
KB . Die an unsere passiven Mitglieder für das
Späljahrskonzert (Buß - und Bcttag ) aus -
gegedenen Eintrittskarten gelten nur für diese«,

nicht aber für das Festkonzert. 5532

| Mirfikverein Harmonie
| Am Dienstag , den 6. Oktober verschied

I
unerwartet rasch unser langjährigesMit¬
glied und Ehrenmitglied 5527

I Hm Hauptlehrer KM Mlsle
!

Die Beerdigung findet heute Donners¬
tag nachmittag 3 Uhr statt,

fl Das Orchester versammelt fich um
Z “/43 Uhr vor der Friedhvskapelle.
■ Um zahlreiche Beteiligung ersucht
8 Der Borstand .

Trauer bäte
in jeder Preislage stete vorrAägS.Ro8enbutoh,l !tM,W,

Wanzen, Käfer, Ratten ,Mäuse
vertilgt radikal unter Garantie

schnell und billig «7W

Fr. Hollstem , Karlsruhe
Hcrrenstr . 5 , Zähringerstr . 70 II . u .

Nuitsstr . 10 — Telefon 5791

PIANOS ^
von 980 Ml . an

Sprechapparateso^
I » . Platten 2 .50 Mk.
Mandolinen / Gitarren
Lauten / Konzertzithern
Violinen / Cellos , Bäffe
liefert gut und billigsst
ßsK. Müllhaler,
Reparaturen , Ersatzteils

Unterrichtjederzeit

ü Stück ^ Mk f|

Buddelei ein Hindernis !
Für den Kranken ganz gewiß,denn mit Rheuma , Hexenschuß
ist das Springen kein Genuß ,
auch wer Stuhlbeschwerden hat ,
fühlt sich elend , krank und matt .
Drum nimm Stuvkamp -Snlz am Morgen ,

. tort sind dann Gesundheitssorgen .
Menschen auf dem Erdenrund ,
Stnvkamp -Sal * hält Euch gesund !

Man nimmt regelmäßig morgens eine Messerspitze voll Stuvkamp -,Salz in Wasser , Kaffee oder Tee . Erhältlich ln alleniApothekenund Drogerien zum Preise von RM 3.— per Glas , ausreichend *fOr
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kl » « «
Damenhüte

zu billigen Preisen .

. . > .
Jugend! . Hut Herrenhutform Chicer Hut

™- in - » - d farbig

12 .50 10 .50 12 .50 15 . 50
Samthut ln allen Farben mi1 C yc A

breiter Bandgarnilur . t r . JU

Reizende Silkinahüte p cn -j ca
mit reicher Garnitur . # , JU

Vornehme Hüte 40 cn
aus Tussab .' Plüsch . I v I v . üU

Feine Frauenhüte aus aa ca -iq cn
Tussah Plüsch , mod Garnitur l *T » Ov2 lO ' Ov

Aufgeschlag . Samthüte aa ca q crv
flotte Verarbeitung . I l a vv s7 »OU

TSETX

ssiä! scuunuuarBn tiniiofir!
nachdem Wunsche der Regierung habe ich die Preise ab gebaut !

Neu eingetroffen :
Holzstiefel Grössej 27-30 31 - 35 36-41 42-46

Preis : 0 .95 1 .40 1 .66 3 .— p. Paar
Turnschuhe Grösse: 23 - 33 34-35 36-40 41-46

m .Gummi- u .Crouisolilenpre ; s ; , VSS 2 .30 2 .75 3 .25p . Paar
Winterschuhe grosse Auswahl, billige Preise
Herrenstiefelu . Halbscbnhe Damenstiefe! u. Halbschuhe
■ Auch für empfindliche Füsse , breite , kurze W

und dicke Füsse für Herren und Damen ! W
1 Grösse 47 und 44 stets vorrätig ! W75

Kinderstiefel in einfach, u, besser. Ausfflbrg. zu billig. Preisen !

Schuhgeschäft Badenia
KrlegestiaBe 72 KARLSRUHE I. B . Kriegsstraße 72

(genau auf die Hausnummer achten )

Wimmln * flutmöbl .,mitJlllltilCl , eleftr. eicht
auf fos. zu vermieten. «2,
Bnnsenstr . 12 , 4. Stock .

Smr-

Krays
Weingärung

Psd . 1 0 Pfg

Echte
Franbsütter

WksUHkl

Adler -,
Presto -

ÄT mm
Diamant ^ — Teilzahlung —

krumm * Pneumatik * neparatur-warkstatte
Xaver Hottner , LlLr

Hardtstraße 27 — Telephon 1888.

Beste Bezugsquelle für 5244

Strickwaren
Anfertigung nach Maß , in jeder Form und
Farbe . Eigene Strickerei mit elektr . Betrieb .
J . Schmidt , Kaiser -Allee 51 .

8 Paar

1 .40 Ml .
6528 I

Bayerisches
Risch-
m
Psd . ft 05
Mk.

BIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIinillllllllllMIIIIHIIIIIIIIIIlllllllllllllllinilllM

Gesangverein
„Vadenia"

e ». |
Sonntog , 11 . Oft . 1925
nachmittags l/s& Uhr , im
grotzen Saale der Stadt .

Festhalle

Bunter
Nachmittag
mit anschließendem 9üü .

Ball - Orchester: Feuerwehrkapelle .
Mitwirkende : Frl . Anna Elgg (Sopran ),
Frl . Heuser mit Dame « de» Berlins
( Lanzreigen ), Dramatische Bereinigung
der Südweststadt , Herr Willh Eder (Bor -
iragSkünstler) , Herr W. Setter (Baß ) ,
Musterriege des 4 Athleten - Sportklub Ger¬
maula -Sportfreunde , d . Bereinsquartett
u . ver Gesamtchor des Vereins unt . Leitung

des Chormeisters Herr Dr . Weibelzahl .
Aller Nähere durch Plakatsäulen u . Schau-

sensterplakate. 5519

Wir empfehlen unseren verehrlichen
Mitgliedern : 5521

Sehr schöne

TkfelWl
zum Sinlagern
Pfund 28 Pfg-

Christengemeinde
Akademiestraße 55 , Karlsruhe i. B .

Freundliche Einladung zu den

Lhnrlllcben Vorträgen
vom 2 . bis 0 . Oktober , je abends 8 >/t Nhr ,

im „Saalban ", Ecke Lachner» und GotteSauerstraße ,
3 Minuten von der Haltestelle Durlacher Tor ,
Eingang Lachnerstraße. — Der Besuch ist kostenlos.

COLOSSEUM
r Täglich abends 8 Uhr , das Kölner Theater '

Johann von Werth
das lustige rheinische Volksspiel

.von Engelbert Sassen
mit der besten Kölner Humoristin

Speie Fluss ,
— Lachen ohne Ende . — 54>

JÜL
Badisches

Landeschearer
Festwoche de» Badischen
LandeSlheaterS während
der Karlsruher Herbsttage.
Donnerstag , 8 . Otkober

1S2S , » 1) 4.
Reu einstudiert « nd ln

neuer Inszenierung :

Manfred
Ein dramatisches Gedicht
in 3 Aktenvon Lord Byron .
Musik V. Robert Schumann .
In Szene gesetzt von Feli ^
Baumbach, Musik . Leitung ;

Ferdinand Wagner .
Personen :

Mansred Dahlen
Gemsenjäger Herz
Abt von der Trenck
Mannet Prüter
Hermann Gemmecke
Königin der Alben

Scheinpflug
Ahriman Brand
Astarte Ermarth
Nemesis Franendorser
I . Schicksalsschwester

Moeller
II . SchicksatSschwester

Atdrecht
Ul . SchicksalSschweste '-

Clement
L Geist Dr . Storz
II . Geist Weber
III . Geist Nißl
Waflergeist Blank
Luftgeist Strack
Feuergeist , Katnbach
ErdgefitDr .Wucherpsennig

( Löser
Geister [ Warth

s Lander
Böser Dämon Lieck

Anfang 7- ,- Uhr.
Ende 10 Uhr.

Sverrsttz I . 5 20 Mk

Anstrich des Eisenwerks
der einstieligen Bahnsteig .
Hallen 1, 9, 10, II und 12
des PerionenbahnhofeS
Karlsruhe tn2Losen öffent¬
lich zu vergeben . Beding-
ntShest liegt aus der Hoch-
baubahnmeisterci I , neue
Eilguthalle , 2. St ., Zimmer
32, auf . Dort Angebots »
Vordrucke erheben . An¬
gebote derschloffen , postsrei
und mit der Aufschrift
„Anstrich Bahnsteighallen "
spätestens bis Mittwoch ,
den 14 . Oktober 102ö >,
vormittags 1« Uhr an
mich einzurcichen. Dem
Angebot ist eine PreiS-
ausicilung beizugeben
Zuschlagsfrist 14 Tage »

Karlsruhe , 7 . Oki . 1925
Borstand der ,fc7

Bahnbaulnspektion I

Uebel
&

Sr Pianos
Alleinige Niederlage :

H. Maurer
Kalstrslr.176

Ecke Hirschstraße
Tenzahlung gestattet!
Katalog umsonst .

Privat » °" > |

Tanz *
Lehr -Instltut

Vollrathl
Luduuigsplatz 55 II

Beginn neuer Kurse )
Einzelunterricht

Anmeldung. lederzelt I

3» 30 Mime»
Ihr PatzdUdr
nnr Im Photogr . Atelier
Kaiscrstr.bO. EingAvlerstr .

Eichener Bücherschrank ,
1- u . 2tür .Schränke, Vertiko
Jt .40, Waschkommode Ji 36,
pol. KommodeM 18, Tische
b. M. 5 an , Stühle , Wasch -
u Nachttisch .,Küchenschrank
^4,20, gute, saub .Äetten und
sonstiges, alles in reicher
Auswahl und sehr billig
zu verkaufen. 5522

An » «nd Berkanf
D.G «tma « n,Rudolsstr .l2

Veiffleile, S 'LÄ
Matratze , ist zu verkaufen
Watdhor »str .8,lll . r 4620

Rohrstühle
werden dauerhaft gestocht ,
u . repariert . Joseph Reis ,
Stnhlflechterei , Luise « ,

stratze 4 « . 5240

Foxterrier
raffenrcin , 6 Wochen alt ,
reiz . Tierchen, billig zu
vcrk . Rüppurrerstraße 20,

Altenbach . 5383

«So taefost du

wie (di Uber 's ganze Gesicht wenn deine Bretter ,
bücken u. Treppen in parkettartigem Hochglanzund krittligen, warmen Farben leuchten . Die ganze
Wohnung glänzt auch die Woche Uber im Sonn,
tagsglanz . Dies Wunder schafft einzig u. allein die1les Wunder schafft einzig u. t

Ä/ZZ/e/
’- ÄeZze ,

die naBwIfchbare ' ülanzwachsbelze
geruchlos , gelb , rot, braun .

: Sie fBrbt auch deine abgenutzten , gestrichenenBöden wie neu auf. Böden und Treppen kannst‘ du naB entwischen, ohne daß Farbe u . Glanz leiden .Die Büffelbeize sdimutzt nicht, ist lehr ausgiebig u.läßt sich mühelos auftragen . Deshalb . büffle" !
Büffeln heißt : Bretterböden , Treppen , ob alt, ob neu a. abgenutzte, ge¬strichene Böden mit Büffel -Beize naturgemäß n. billig in Stand halten.

Volks - Chor Karlsruhe - Ulest

I

Samstag , den 10 . Oktober 1935 , In ?
den „Drei Linden “

55t« \

Bunter übend |
Motto : Heiter plus Heiter j
Anschließend : Tanz !

Anfang Va8 Uhr Ende 2 Uhr j
j

Nach längerer Assistentenzeit in München und Münster
und mehrjähriger Ausübung eigener Praxis , habe loh

mich seit Anfang August ln

Karlsruhe (Südstadt) , Werderstrasse 18
(Nähe Ettlingerstraße )

als

praktischer Zahnarzt
niedergelassen 5406

und bin zu allen Krankenkassen zugelassen .

Dr. med. dent. Theo Schulte
Röntgenlaboratorium , Licht - u . Elektro -Therapie .

\
Von

,Mp,![' ,
*3g ». i

5
i: ipktoberab

findet meine Sprechstunde in der

Amalienstraße Nr. 79 III
statt (links vom Mühlburger Tor )

— Telepon 5466 —

Sprechzeiten vormittags täglich von
11 —1 Uhr , nachmittags Montag , Mitt¬

woch , Freitag von 4 - 6 Uhr 959

Dr. W . Scholz
Facharzt für Erkrankungen der

Atmungsorgane

Damenpelze , Ziegenwölfe
in schwarz, braun u . grau von 25 Mk. an empfiehlt

Damenputz PüllÜM ADM
Prima deutscheMost -Aepfel

treffe « am Freitag ein bei 5531

Bernhard Schneider "SSf
Augartenstratze 26 .

Durlacher Anzeigen .
Sozialdemokr. Verein Durlach
Am Samstag » de« 16 . Oktober 1925 ,

findet im „Lamm " eine öffentliche

Mhler -BersMMlNg
statt. — Referenten sind aas

Böryerineister Dr. Kraus-Kehl
Thema : Reichspolitik

Landlagsabg . Frau K. Fischer-Karlsruhe
Thema : Landespolitik

wozu wir sreundlichst cinladen
Der Borstand .

KuuMpserei
Kunstvolles stopfen und zu¬weben von Brandlöchern ,
Riffen re. Mäßige Preise.

Angartenstraste 5 .

phaUko yC '
;•

ffa^ uth

■
Heute m

eintreffend : H

Frische |

öMe
Rnrdsee-
Kubtljun

ohne Kops

Psd . 43 Psg-
im ganzen Fisch

im Anschnitt

Psd- 49 Psg -.

Arische
vörv

SG
MMuge
'«» 55
5 Psd .-Kistchen

Mk. 2 » 69
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